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Jdrale und Alluſtonen.
In der Politik bilden die Jdeale, genau ſo wie in allen

Schaffensgebieten das erſtrebenswerthe Ziel aber in dieſer unvoll
kommenen Welt ſtellt ſich oft das Erreichte auf keinem anderen Felde
menſchlicher Errungenſchaften ſo wenig als Jdeal und ſo ſehr als
glluſion dar, wie gerade in der Politik. Der Deutſche Reichstag
beiſpielsweiſe ſoll in ſeinen Vertretern der Ausdruck des Volkswillens
ſein. Nun ſehe man ſich aber die Zuſammenſetzung des „hohen
Hauſes“ in neuerer Zeit an. Jſt es nicht Jlluſion, annehmen zu
wollen, dieſe im Parteihader zweck- und nutzlos ſich ewig gegenüber
ſtehenden, ſich befehdenden Gruppen ſtellten den Willen der Nation
dar Der Jdealzuſtand wäre der, wenn alle Reichstagsfraktionen
nur die eine Richtſchnur hätten, die alle ehrlichen Glieder des großen
Deutſchen Volkes im Auge haben das Gemeinwohl. Man braucht
ſich dies nur zu vergegenwärtigen, um alle Hoffnungen auf den
Segen des Parlamentarismus in ſeiner gegenwärtigen Entwicklung
als Jlluſionen eines Volkes zu erkennen, das noch in der Knabenzeit
politiſcher Reife iſt. Denn gerade das Gemeinwohl iſt, ſo unglaub-
lich es ſpäteren Epochen klingen wird, den Parlamentariern aus dem
Geſichtskreis geſchwunden und nur das Wohl der Partei reſpektive
der Sieg ihrer Prinzipien wird als Preis des Kampfes betrachtet.
Alle haben das Gemeinwohl als Jdeal im Munde, aber alle geben
ſie ſich der Jlluſton hin, es falle mit den Anſchauungen, Hoffnungen
und Erwartungen ihrer jeweiligen Jntereſſengruppe oder politiſchen

Partei zuſammen. „Die Religion, Geſittung, Rechtsgefühl und
Anerkennung der Autorität ſind die Piedeſtale des Ge-
meinwohls“, heißt es als Mahnruf vom Centrum aus und in
wie vielen Variationen wird dieſes Jdeal als einziges Prinzip, das
vollkommene Zuſtände ſchaffen kann, von demſelben Centrum hinge
ſtellt, das heute mit den Sozialdemokraten um die Wette Oppoſition

macht, wenn es ſein Intereſſe dabei gewahrt ſieht und morgen er-
neut nicht vor dem Verſuch zurückſchrecken wird, das proteſtantiſche
Deutſchland in einem Menſchenalter zu einem Spanien zu machen
Eine gefährliche Jlluſion iſts mit einem Worte, mit dem Centrum
irgend ein Jdeal anſtreben zu wollen, das der Wohlfahrt des
Deutſchen Reiches dient, denn die Römlinge haben nur ein Jdeal:
die katholiſche Kirche. Furchtbar würde es ſich rächen, wenn uns
ſalbungsvolle Worte täuſchen könnten, denn das Centrum iſt die
einzige Partei, die ſich keinen Jlluſionen hingiebt, ſondern das eine
Jdeal klar vor Augen hat, Rom wieder zum Herrn der Welt im
Sinne der Kirche zu machen.

Jhm am nächſten ſtehen die Polen. Eine Jlluſion wars, ſie
für das Deutſche Reich gewinnen zu wollen, denn das Jdeal ihres
deſinitiven geiſtigen Aufgehens im Deutſchthum, es ſo ſehr auch den
Intereſſen der Polen ſelbſt entſprechen mag, gleicht in ihren Augen
einer politiſchen Abdication. Sie beten des Jdol eines wiederer
ſtehenden Polens an und kein deutſcher Regierungsmann ſollte ein
ſolcher Jdealiſt ſein, dies auch nur einen Augenblick zu vergeſſen.
Die Völker müſſen Egoiſten ſein, doch dieſer Egoismus dient allein
dem höchſten irdiſchen Jdeal, der Ausleſe im Dienſte des Schöpfungs
gedankens. Für jedes Volk gilt es daher als Wahlſpruch, wachen
Auges zu ſchaffen und zu kämpfen oder in Jlluſionen dahin zu
dämmern und dem Schickſal des Vergeſſens zu verfallen. Kraft iſt

der Jnbegriff jeglichen Werdeprozeſſes, und daß wir geiſtig
und phyſiſch ein kräftiges, geachtetes, aber auch gefürchtetes Volk
ſeien, muß unſer Jdeal bleiben, inneren und äußeren Gegnern gegen
über, jetzt und alle Zeit, ſtündlich und immer.

Die Zeit reift Jdeen, wie die Erde jeglichem Sporn und jeg
lichem Keim ſein Daſeinrecht verleiht und ihm geſtattet, ſich als Pflanze
zum Licht empor zu ringen, ſei dies in unſeren Augen Unkraut oder
die zarteſte Blume des Gartens. Die keimenden Ideen einer Zeit
ſind insgeſammt in der Geiſtesrichtung einer Epoche begründet
nur werden die Grundlagen dieſer geiſtigen Bewegung theils falſch
verſtanden, theils abſichtlich falſch ausgelegt, weil hierbei nicht die
reinen, ewigen Geſetzen gehorchenden beſcheidenen Naturkräfte walten,
ſondern menſchliche Leidenſchaften. Viel politiſches Unkraut wird
darum als Jdeal bezeichnet, was ſich bei näherem Zuſehen als Auf-
gehen in einer Jlluſion darſtellt.

Jlluſion iſt die Möglichkeit der Bildung abgeſchloſſener Wirth
ſchaftsgruppen, welche in ſich verlaufende Produktion und Kom-
ſumtion darſtellen obgleich es als Schlagwort ein Jdeal an
Weisheit darſtellen will. Jlluſion iſts, daß der Wettbewerb der
Nationen unter einander einmal aufhören werde, da ja kein Volk
im Stande ſein wird, ſeine geſammten Bedürfniſſe durch die eigenen
Jnduſtrien zu befriedigen ganz abgeſehen davon, daß Bodenkultur
und Rohprodukte, wie Schätze der Erde, den Wettbewerb lebhaft
beeinfluſſen müſſen. Jlluſion iſts, daß der vielberufene „Kampf ums
Daſein“, auf die menſchliche Geſellſchaft angewendet, ewig Geltung
haben werde. Jm Gegentheil iſt es das Jdeal einer wahren
Kultur, ihn auf das Mindeſtmaß im Punkte der Opfer zu be
ſchränken. Aber vollendete Jlluſion und thörichte Schwärmerei
iſt es, das Aufhören jeglichen Wettkampfes als Jdeal hinzuſtellen,
Jlluſion iſts darum, die ſogenannte „ſoziale Frage“ löſen zu wollen,
während es das Jdeal jedes Denkers ſein muß, durch die Einzeler-
ziehung, durch Veredelung der Geiſter die Verhältniſſe zu beſſern,
Dies gilt für innere, wie für äußere Verhältniſſe. Denn wenn
beiſpielsweiſe Frankreich es noch immer als Jdeal im Herzen trägt,
Deutſchland mit Füßen zu treten, ſich zu unterwerfen, ſo iſt dies eine

Jlluſion, von der nur die Erziehung des Einzelnen zur Einſicht und
Gerechtigkeit des beklagenswerth unter dieſer Voreingenommenheit
leidende große ſchöne Land befreien könnte. Die Freiheit iſt und

bleibt unſer Jdeal aber Jlluſion wäre es zu glauben
die Geſammtheit des Volkes wäre reif dafür, ſie zu
gebrauchen. Schließen wir darum das unerſchöpflich ſich darbietende
Thema mit einem Götheſchen Wort, das für alle Zeit Jdeal bleiben
muß: Nur das Geſetz darf uns die Freiheit geben! Geſetz und
Freiheit auf der Höhe der Zeit, das allein iſt keine Jlluſion, und
wenn nicht Alles täuſcht, gehen wir Deutſchen dieſem Jdealzuſtand.
immer mehr entgegen, je mehr das Volk lernen wird, am Wahltage
zu prüfen, ob der künftige Abgeordnete das Gemeinwohl als
Jdeal ins Auge zu faſſen weiß, ohne Rückſicht auf Sonder-
intereſſen, oder ob er ſich der Jlluſion hingiebt, die Völker
geſchicke bilden ſich durch engherziges Auseinanderſtreben der
einzelnen Gruppen im Dienſte engherziger Anſchauungen! Das
Bismarck'ſche Wort, daß wirthſchaftliche Vertretungen beſſer als rein
politiſche unſere Wohlfahrt fördern würden ſei unſer Jdeal denn
nur ſolche finden ſich im gemeinſamen Beſtreben dem Vaterlande
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

23.

[Der Vormarſch des Kronprinzen. Vie Bedeutung der
Schlacht von Spichern. Gramonts und Oliviers politiſches
Ende. Graf von Palikao. Napoleons Thrönchen wankt be
denklich. Der „Held von Mexiko“ übernimmt das Oberkommando.

Die Speiſung der Gefangenen in Halle. Die erſte eroberte
franzöſiſche Kanone. Die Begeiſterung in Schulpforta. Des
Königs Proklamation an das franzöſiſche Volk. Der Elſäſſer iſt
ein Deutſcher. Vater Helmerdings patriotiſches Verslein.
Straßburg eingeſchloſſen. Die Aufregung im „Geſetzgebenden
Körper“. Die franzöſiſche Armee geht hinter die Moſel zurück.

Einnahme von Lichtenburg und Lützelſtein. Adieu, Herr
Leboeuf! In den Lazarethen zu Saarbrücken. „Nun, Bruder,
ſchüttelt Euch die Hand

r

Aus Nr. 185 bis 187 der „vHalleſchen Zeitung“ vom
11. bis 13. Auguſt 1870:

Telegraphiſche Depeſchen.
Hagenau, Dienstag den 9. Auguſt. Die Kronprinzliche

Armee fand auf ihrem weiteren Vormarſche ſämmtliche Dörfer mit
Verwundeten von Wörth überfüllt. Die in der letzten Depeſche an
gegebenen ungefähren Verluſte ſteigern ſich auf das Doppelte bei den
Franzoſen, nämlich auf zehntauſend Todte und Verwundete, ohne
die Gefangenen, von denen noch immer viele eingebracht werden.

Saarbrücken, Dienstag den 9. Auguſt 11 Uhr 45 Min.
Nachts. Das Gefecht am 6. Auguſt bei Spicheren, unweit Saar-
brücken, hat größere Dimenſionen und Reſultate gehabt, als bisher
bekannt geweſen. Das franzöſiſche Korps Froſſard iſt in demſelben
faſt gänzlich aufgelöſt worden, die Verluſte deſſelben an Todten und
Verwundeten ſind außerordentlich bedeutend. Das Lager einer
Diviſion und verſchiedene bedeutende Magazine ſind genommen,
außerdem eine ſehr große Anzahl Gefangene eingebracht, deren Zahl
ſich noch ſtündlich vermehrt. Bis jetzt bereits über 2000; aber auch
der dieſſeitige Verluſt bedeutend, bei der 5. Diviſion allein ca. 1800

ann. Die franzöſiſche Armee weicht auf allen Punkten zurück.
St. Avold von dieſſeitigen Truppen beſetzt. Patrouillen ſtreifen

bis 2 Meilen von Metz. Sonſt am 9. Auguſt bis jetzt nichts von
Belang gemeldet. gez. v. Podbielski.

Paris, Mittwoch den 10. Auguſt. Stürmiſche Sitzung
im Geſetz gebenden Körper. Man verlangt, der Kaiſer ſolle
wegen Untüchtigkeit das Armee-Kommando niederlegen Andere
fordern die Abdankung des Kaiſers. General Palikago iſt mit der
Neubildung des Kabinets beauftragt. Jn der Stadt herrſcht unge
heure Aufregung militairiſche Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen
worden. Aus Metz wird gemeldet, daß Marſchail Bazaine
das Ober-Kommando übernommen hat.

Heute früh 1 Uhr trafen auf dem hieſigen Bahnhofe unter
Begleitung von 100 Mann Bedeckungsmannſchaften 1812 fran
zöſiſche Kriegsgefangene, darunter 132Offiziere,
ein. Dieſelben wurden in 4 Abtheilungen in dem zu dieſem Behufe
mit Tiſchen und Bänken beſetzten Gütterſchuppen der Thüringer
Bahn reglementsmäßig geſpeiſt. Sämmtliche Gefangene erhielten
Kaffee und Butterbrod, das der Offiziere mit Wurſt, das der anderen
Mannſchaften mit Käſe belegt. Die Speiſung nahm 3 Stunden
Zeit in Anſpruch, gewiß eine nicht zu lange, um ſo viel Magen zu
befriedigen. Der Inhaber eines Dienſtmannsinſtituts, Herr Bayer,
hat, wie wir hören, die Verpflegung beſorgt. Wir bemerkten unter
den Gefangenen Uniformen der verſchiedenſten Truppentheile der
feindlichen Armee beſonders viel Zuaven (unter dieſen waren viel
Elſäſſer). Turkos waren auch vertreten, und zeichneten ſich mehrere
Offiziere der Turkos durch ſtattliche, robuſte Geſtalt, markirte Phy
ſiognomieen und maleriſche Koſtüme aus. Aus den Aeußerungen der
Gefangenen war zu entnehmen, daß wenigſtens dieſe Truppentheile
angeblich den Krieg durchaus nicht gewollt hätten es ſei ihnen vor
geredet, daß Preußen ihn herbeiwünſche. Ein neues Belegſtück, wie
auch hier Lüge und Verleumdung die Hülfsmittel des Gewalthab. 3
auf dem franzöſiſchen Throne waren. Unſere Artillerie lobten ſie
ſehr, Chaſſepot- und Zündnadel-Gewehr ſtellten ſie gleich (7) Die
Führung der Gefangenen iſt hier, wie auf der ganzen Tour eine
ſehr lobenswerthe geweſen. Um 4! Uhr fuhr der Zug von hier ab
nach dem Beſtimmungsorte Spandau mit Zurücklaſſung von
2 Zuaven, welche Krankheitshalber in das Militärlazareth geſchafft
werden mußten.

Auf einem der jüngſt hier durchpaſſirten Züge befand ſich auchdie bei Weißenburg eroberte erſte ranzeſiſche Kanone,
welche nach Berlin transportirt wurde. Die Laffette der Kanone,
im Widerſpruch mit dem offiziellen franzöſiſchen Bulletin vom
5. Auguſt, war nicht gebrochen, ſondern völlig unverletzt. An der
ganzen Kanone war nur die Speiche eines Rades und der ſogenannte
Hebebaum, mittelſt deſſen ſie dirigirt wird, zerbrochen. Der letztere
wurde von preußiſchen Kanonieren in Stücken an das begeiſterte
Publikum auf den Stationen vertheilt. Die Kanone ſelbſt iſt ein

zu dienen und werden ſich verſtehen. Wie eingangs erwähnt, iſt
Vieles Jlluſion was ſich als Jdealzuſtand darſtellen möchte, aber
die größte aller Jlluſionen wäre es, anzunehmen, daß einem Volkt
auf anderem Wege die Erreichung ſeiner Jdeale möglich iſt, als
durch eigenes Hinzuthun, durch Emporwachſen von innen heraus

Dentſches Reich.
Ueber ein Jahr hat es gedauert, bis die Preußiſche Re

gierung zur Ausführung des Geſetzes betreffend die Ein
richtung von Landwirthſchaftskammern geſchritten iſt.
Erſt eine Königliche Verordnung vom 3. Auguſt beſtimmt, 22
in den 7 öſtlichen Provinzen, ſowie in Schleswig-Holſtein un
in Heſſen-Naſſau Landwirthſchaftskammern errichtet werden
ſollen. Wir ſind weit davon entfernt, aus dem langen Zeit
raum der Vorbereitung der Regierung einen Vorwurf machei.
zu wollen. Jm Gegentheil! Die Dauer der Vorbereitungsfriſt
legt Zeugniß dafür ab, daß von Seiten der Regierung die
einſchlägigen Fragen an der Hand einer eingehenden
Prüfung aller Verhältniſſe auf das Sorgſamſte er.
wogen worden ſind. Wir gehen daher auch wohl
nicht fehl, wenn wir uns dem Upmſtande, daß die
Königliche Verordnung vom 3. d. M. ſich nicht auf die Pro
vinzen Hannover und Weſtfalen und die Rheinprovinz erſtreckt,
den Schluß ziehen, daß die Errichtung von Landwirthſchafts
kammern für dieſe drei Provinzen vorerſt nicht in Ausſicht ge
nommen iſt. Bis die Kammern zu einer vollen Entfaltung der
ihnen durch das Geſetz zugewieſenen Thätigkeit kommen, dürfte
übrigens noch eine geraume Weile vergehen, zumal für die
Mitwirkung der Kammern bei der Verwaltung und den
Preisnotirungen der Produktenbörſen, Viehmärkte u. ſ. w.
die Fertigſtellung des Börſen Organiſationsgeſetzes Vor
bedingung iſt.

F Handwerker-Verſammlungen, in denen insbeſondere auch
über die Fragen der Zwangsorganiſation debattirt werden
wird, finden in nächſter Zeit folgende ſtatt: vom 8.--9. Auguſt tagt
in Wernigerode der Seiler- und Reepſchlägerverband vom
10. 12. Auguſt findet in Meißen der deutſche Drechslertag ſtatt
vom 18.--26. Auguſt wird in Köln der diesjährige Verbandstag
deutſcher Schuhmacher Jnnungen verbunden mit einer Ausſtellung
von Lehrlings- und Fachſchularbeiten Hilfsmaſchinen Werkzeugen,
Bedarfsartikeln Kriegsſchuhzeug, hiſtoriſchem Schuhzeug und der
Lederinduſtrie abgehalten. Es folgt dann vom 7. 9. September der
deutſche Stellmacher- und Wagner-Verbandstag in Kaſſel, vom
8.--10. September der Delegirtentag des Jnnungsverbandes deutſcher
Baugewerksmeiſter in Straßburg i. Elſ. und vom 17. 19. Okt.
der deutſche MalerBundestag in Leipzig.

Bei der Erhebung von Gemeindeſtenern iſt nach einer Ver
fügung des preußiſchen Finanzminiſters eine Steuer auf das Halten
von Katz en unzuläſſig, da auf dem flachen Lande, namentlich für
Viehſtälle, das Halten von Katzen faſt unentbehrlich ſei. Wenn auch
durch wildernde Katzen noch mehr als durch wildernde Hunde die
Jagd geſchädigt werde, ſo könne dem nur durch polizeiliche Maß-
nahmen oder geſetzliche Vorſchriften, nicht aber durch Steuern
entgegengetreten werden. Eine Katzenſteuer würde außerdem
ein Seitenſtück zur Hundeſteuer bilden, und es ſei nicht
ohne Bedenken, ob, nachdem das Gemeindeabgaben- Geſetz
die Hundeſteuer durch eine beſondere Beſtimmung ausdrücklich
zugelaſſen hat, die Katzenſteuer, für die es an einer ähnlichen Vor-
ſchrift fehlt, nach der Abſicht des Geſetzgebers überhaupt als ſtatthaft
anzuſehen ſei. Auch eine Steuer auf das Halten von Tauben,
Gänſen und Enten wird für unzuverläſſig erklärt, da die Geflügel-

gezogener Sechspfünder, Vorderlader, und führte den Namen
Le Douai“, ſowie das Datum „Toulouſe, 8. September 1859.“
Der Protzkaſten fehlte. Genommen iſt ſie laut einer eingekritzelten
Notiz von der erſten Kompagnie des fünften (erſten ſchleſiſchen)
JägerBataillons.

Saarbrücken, den 11. Auguſt. Se. Majeſtät der König
erläßt ſoeben, Mittags 12 Uhr, nachſtehende Proklamation
an das franzöſiſche Volk: „Wir Wilhelm König von
Preußen, thun den Bewohnern der durch die deutſchen Armeen be
ſetzten franzöſiſchen Gebietstheile zu wiſſen, was folgt Nachdem der
Kaiſer Napoleon die deutſche Nation, welche wünſchte und noch
wünſcht, mit dem franzöſiſchen Volke in Frieden zu leben, zu Waſſer
und zu Lande angegriffen hatte, habe ich den Oberbefehl über die
deutſchen Armeen übernommen, um dieſen Angriff zurückzuweiſen;
ich bin durch die militäriſchen Ereigniſſe dahin gekommen die
Grenzen Frankreichs zu überſchreiten. Jch führe Krieg mit den
franzöſiſchen Soldaten und nicht mit den Bürgern Frankreichs
Dieſe werden demnach fortfahren, einer vollkommenen Sicherheit
ihrer Perſonen und ihres Eigenthums zu genießen und zwar ſo
lange, als ſie mich nicht ſelbſt durch feindliche Unternehmungen gegen
die deutſchen Truppen des Rechtes berauben werden, ihnen meinen
Schutz angedeihen zu laſſen. Die Generale, welche die einzelnen
Korps kommandiren, werden durch beſondere Beſtimmungen, welche
zur Kenntniß des Publikums werden gebracht werden, die Maßregeln
feſtſetzen, welche gegen die Gemeinden oder gegen einzelne Perſonen,
die ſich in Widerſpruch mit den Kriegsgebräuchen ſetzen, zu ergreifen
ſind ſie werden in gleicher Weiſe Alles, was ſich auf die Requi-
ſitionen bezieht, feſtſetzen, welche durch die Bedürfniſſe der Truppen
als nöthig erachtet werden ſie werden auch die Coursdifferen
zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher Währung feſtſtellen, um ſo den
Einzelverkehr zwiſchen den Truppen und den Einwohnern zu er-

leichtern. Wilhelm.“
Vermiſchtes.

Nach der Kriegserklärung, ſo erzählt der „Gaulois“, hatte
der franzöſiſche Geſchäftsträger in Berlin noch eine Audienz beim
Grafen Bismarck. Er erbat ſich für den Militärbevollmächtigten
Stoffel oder doch für den Kanzler Boeufrös die Bewilligung eines
längeren als des 24ſtündigen Aufenthaltes. Beides wurde abge-
lehnt. Nun aber doch für einen Portier. „Welcher Nationalität
iſt er?“ „Franzoſe, aus dem Elſaß.“ „Elſäſſer er ma
bleiben, mag bleiben, er iſt Deutſcher.“ „Wie ſo Deutſcher
Verzeihung, er iſt Vollblutfranzoſe, wie jeder Elſäſſer. „Nein
doch, verzeihen auch Sie, auch ich kenne den Elſaß eben ſo gut. Iſt
er Elſäſſer, ſo iſt er Deutſcher, wir können unſere Brüder im Elſaß
nicht anders, als zur großen deutſchen Familie gehörig betrachte
Der Elſäſſer mag hier bleiben
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zucht in der Regel entweder einen Theil des Landwigxthſchaftsbetriebes
ilde oder in kleinem Umfange dem Erwerbe der weniger bemittelten

Kreiſe diene; Unbequemlichkeiten und Schädigungen der Nachbaren
und Gemeinden durch Geflügelzucht ſei ebenfalls durch polizeiliche
Maßnahmen entgegenzuwirken. Endlich hat der Miniſter auch einer
kommunalen Beſteuerung der Feuerverſicherungsprämien die Zu
ſtimmung verſagt.

Unſeren Sozialdemokraten ins Album. Jn einem
Pariſer Blatte bringt der frühere frre Deputirte Eſtan
celin auf Grund der Ausſagen und Briefe Emilie de Girardin's
einen durchſchlagenden Beweis das Nemand anders als die
ſehr Regierung den 1870 er Krieg gewollt und herbeige-
ührt hat. Am 3. Juli war Girardin bei dem Miniſter

des Jnnern Chevandier de Valdrome zu Tiſch. Nach auf-
gehobener Tafel ſagte ihm der Miniſter: „Sie wiſſen, wir werden
den Prinzen von Hohenzollern auf dem ſpaniſchen Thron
haben „Was ſoll uns das?“ „Wie, Sie ſehen die Gefahr
nicht für Frankreich? Wir dulden dies nicht. Sie müſſen
einen Casus belli daraus machen.“ „Dies wäre eine Thorheit.“
„„Morgen ſchreiben ſie einen ſolchen Artikel.“ „Niemals!“
Aber der Artikel erſchien doch am nächſten Tage in der Liberteé,
daneben freilich die Erklärung Girardin's, daß er vom ſelben
Tage ab der Leitung des Blattes fernſtehe. Der Arkikel iſt
ſehr ſcharf und erklärt ganz beſtimmt, Frankreich werde ſeinRecht mit allen Mitteln verfolgen das Wort Casus belli findet

ſich zweimal. Eſtancelin ſagt: „Bismark hat die Kugel ſchnell
aufgefangen; aber ſie wurde von hier abgeſchoſſen

Frankreich.
Oas Attentat in Aniche

iſt allem Anſchein nach ein perſönlicher Rache-Akt, und der Streit
darüber, ob der Attentäter Mitſchuldige habe oder nicht, dürfte ziem
lich gegenſtandslos ſein. Etwas Anderes aber iſt die Frage, wer
die moraliſche Mitſchuld an dem Verbrechen trägt, und die iſt aus
dem Thatbeſtand nicht ſo einfach zu beantworten, wie die heulenden
Derwiſche des „Vorwärts“ zu glauben ſich den Anſchein
geben. Man erinnert ſich wohl der Hetze, die das ge-
nannte Organ tkrieb, indem es anläßlich der Ermordung
Stambulow's die Ordnungsparteien die Mitſchuldigen des
Mörders nannte und in einer Weiſe, die an Unzurechnungsfähigkeit
grenzte, zum Kampfe gegen ſie und Rußland drängte. Bei dem
braven Decoux wird aber das gegentheilige Verfahren beliebt da
ſinden wir in dem führenden Organ der Sozialdemokratie in un
zweideutigen Worten das Bedauern ausgeſprochen, daß die armen
Anarchiſten ſo oft ſelbſt das Opfer der von ihnen gegen die Bourgeoſie
hergeſtellten Mordmaſchinen werden. Wer ſo etwas ſchreibt, darf ſich
nicht wundern, wenn man ihm zuruft, er ſei moraliſch für ſolche
infame Verbrechen mit verantwortlich. Der „Vorwärts“ wird die
Blätter ſeiner eigenen Partei in Frankreich leſen müſſen, um eine
Billigung des Attentats gegen Stambulow zu finden aber in den
beſtgehaßten Blättern der Bourgeoſie Deutſchlands wird er vergebens
eine ſolche Rechtfertigung des an Stambulow begangenen Ver-
brechens ſuchen wie ſie in jenen Worten bezüglich des Attentäters
von Aniche verſucht wird. Ohne die Sozialdemokratie und ihr ver-
zogenes Kind, den Anarchismus, direkt für die That Decoux' verant-
wortlich zu machen muß doch geſagt werden Laß dieſe That ohne
die ſyſtematiſche Aufhetzung, die in der zügelloſen ſozialiſtiſchen Preſſe
Frankreichs getrieben wird, nicht begangen worden ſein würde.

Der franzöſiſche Botſchafter in London,
Baron Courcel,

hat um ſeine Enthebung angeſucht, weil er angeſichts der herrſchenden
Verhältniſſe nichts Erſprießliches leiſten könne. Hanotaux iſt bemüht,
denſelben zum Bleiben zu bewegen. Als eventueller Nachfolger wird
Barrère genannt derzeit Geſandter in Bern. Dieſe Wahl würde
eine Verſchärfung der Gegenſätze bedeuten.

Vulgarien.
Ver legenheit und unſtätes Schwanken

ſſt die Signatur der augenblicklichen Lage. Dem öſterreichiſchen Re
ierungsorgan, „Wiener Fremdenblatt“ geht darüber aus Sofia
olgende charakteriſtiſche Meldung zu: Hier (in Sofia) ſind die Ver-
hältniſſe ſo unklar und verworren, wie nur möglich. Die leitenden
Miniſter waren in dieſen Tagen für Niemand, auch für das diplo-
matiſche Korps nicht zu ſprechen. Niemand von den nichtoffiziellen
Politikern, mit Ausnahme von höchſtens drei oder vier, vermag
irgend ein Auskunft zu ertheilen. Stoilow will die Demiſſion des
Cabinets anbieten.

China.
Anläßlich der Greuelthaten in China,

beſonders in Folge des letzten Chriſten-Gemetzels in Kutſcheng
wurde jetzt in Hongkong eine Verſammlung von Ausländern abge
halten, welche eine Reſolution annahm worin den überlebenden
Miſſionaren, ſowie den Angehörigen der Opfer das Beileid der Ver
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des Mordanfalles, Kutſcheng. Er ermittelte die Namen von 50 Theil-

ſammlung ausgeſprochen und der Entrüſtung über das Verbrechen
Ausdruck gegeben wird. Die Reſolution verurtheilt ferner die vermuthliche Keghnſtigang dieſer Verbrechen ſeitens der chineſiſchen Behör

den und ſpricht ſich in ſcharfen Tadelsworten über die Apathie und
Gleichgiltigkeit der engliſchen Regierung aus, welche den Ernſt der
Lage nicht erkannt, ſondern es unterlaſſen habe, ausreichende Maß-
regeln zum Schutze ihrer Unterthanen und zur Beſtrafung der Mörder
zu ergreifen. Eine Geldentſchädigung ſei gänzlich unzureichend, die
Situation erheiſche vielmehr ein ſchnelles und ſtrenges Vorgehen.

Ohne ein ſolches wird ſchwerlich ein Wandel zum Beſſern ein
treten, ſondern die er der Chriſten rückſichtslos fortgeſetzt
werden. Unſere letzten Telegramme ließen leider keinen Zweifel
daran aufkommen. Es beweiſt dies auch unſer neueſtes Telegramm,
welches lautet:

London, 9. Auguſt. Die „Pail-Mail-Gazette“ erhält ein
Telegramm aus Shanghai, welches meldet Weitere Angriffe auf
Chriſten werden aus Tſchingtſchau, einem Hafen in Fokien, ferner
aus Hupeh Taiping und Anhui berichtet. Der Umfang der Ver
wüſtungen iſt noch unbekannt doch ſollen die Ausländer entkommen
ſein. Die Aufrührer ſind von chineſiſchen Beamten organiſirt. Die
Escorte chineſiſcher Soldaten für den britiſchen Konſul in Futſchau,
welcher behufs Unterſuchung des Maſſacres nach Kutſcheng beordert
wurde, ſei unnütz. Es verlaute, man wolle ihm indiſche Truppen
aus Hongkong ſchicken.

London, 9. Auguſt. Nach einer Shanghaier Drahtung be-
gab ſich der amerikaniſche Konſul in Futſchau nach dem Schauplatz

nehmern, darunter die der Rädelsführer und eigentlichen Mörder und
erlangte auch Beweiſe dafür, daß die chineſiſchen Bebörden wußten,
daß ein Ueberfall bevorſtehe. Die chineſiſchen Chriſten litten unter
gräßlichſter Verfolgung.

Da die chineſiſche Regierung den Erlaß einer Verfügung zuſagte,
durch welche die Todesſtrafe für die Urheber der Greuelthaten feſt
geſetzt wird, muß ſich nach den Ermittelungen des amerikaniſchen
Konſuls zeigen, ob ſie den Willen und die Kraft hat, ihre Ver
ſprechungen einzulöſen. Wenn die chineſiſchen Behörden in Kutſcheng
von dem bevorſtehenden Ueberfall der geheimbündleriſchen „Vegetarier“
auf die Miſſionsſtationen, wie dies von Anfang an vermuthet wurde,
wußten, ſo muß gefürchtet werden, daß die Centralregierung in
Peking mit ihren Maßnahmen auf den Widerſtand dieſer ſelben Be
hörden ſtoßen wird.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

V Eisleben, 8. Auguſt. (Prüfung.) Am Dienstag und
Mittwoch fand vor einer Prüfungskommiſſion unter dem Vorſitze
des Herrn Provinzialſchulraths Frieſe aus Magdeburg die Lehrerinnen-
prüfung ſtatt. Eine Lehrerin aus Halle a. S. beſtand die Schul
vorſteherinnenPrüfung und eine Seminariſtin aus Berlin, die für
mittlere und höhere Töchterſchulen. Es waren nur 2 Damen zur
Prüfung angemeldet und erſchienen.

Weiſtenfels, 9. Auguſt. (Mit der Umwandlung
unſeres Progymnaſiums) in eine lateinloſe Oberrealſchule
iſt nunmehr nach dem Ende der Sommerferien der Anfang gemacht
worden. Eigentlich war dem Kreisblatt zufolge der Beginn des
jetzigen Schuljahres als Anfangstermin für die Umgeſtaltung ins
Auge gefaßt. Dieſen aber inne zu halten, ſtellte ſich als unmöglich
heraus, weil es nicht gelang, eine Lehrkraft mit ſolchen Fakultäten
zu gewinnen, wie ſie beſonders für die Uebergangszeit erwünſcht ge
weſen wären. Das iſt nun freilich auch bis heute noch nicht gelungen.
Und daher hat man ſich auch einſtweilen mit der Hälfte des ur
ſprünglich aufgeſtellten Umwandlungsprogrammes begnügen müſſen.
Es lag anfänglich im Plane, zugleich in Sexta und in Untertertia mitder Errichtung der realen Pacallelklaſſen zu beginnen. Von der

letzteren hat man mangels ausreichender Lehrkräfte vorderhand noch
Abſtand nehmen müſſen und nur die Realſexta iſt ſeit letztem Diens-
tag eingerichtet. Jmmerhin iſt aber der Anfang gemacht. Bis die
Anſtalt ganz den Charakter trägt, den ſie bekommen ſoll, vergehen
freilich noch ſechs Jahre. Denn die zu Oſtern eingetretenen Schüler
haben ſelbſtverſtändlich noch ein Recht, nach dem alten Syſtem bis
zur Abſchlußprüfung durchgeführt zn werden. Bis Quarta ein-
ſchließlich bleibt überhaupt die Anſtalt nach wie vor gegabelt in
Gymnaſtal- und Realklaſſen? von der Tertia an verſchwinden ſpäter
die erſteren. Wer ſeinen Kindern Gymnaſialbildung geben will, iſt
alſo genöthigt, ſie bei ihren Uebertritt nach Tertia von hier weg
zunehmen.

Zahna, 9. Auguſt. (Ein Giftmiſcher), der es aus
ſchließlich auf Hunde abgeſehen zu haben ſcheint, treibt hier ſein
Weſen. Schon wiederholt ſind hier Hunde vergiftet worden. Der
letzte Fall betrifft die hieſige renommirte Hundezüchterei „Cäſar und
Minka“. Vor kurzem wurden zwei prächtige Hunde von hier ver
ſandt. Der eine hauchte ſchon auf Bahnhof Wittenberg, der andere
auf der Fahrt nach Roßla unter Vergiftungserſcheinungen ſein Lebenaus. Die inneren Theile der vergifteten Thiere wurden dem gericht

lichen Chemiker Dr. Biſchof in Berlin zur Feſtſtellung der Art des
Giftes überliefert. Zugleich ſei hier angefügt, daß der Beſitzer

der Firma „Cäſar und Minka“, Otto Friedrich, dieſer Tage ein demar Seite gehöriges Grundſtück käuflich erworben hat.
Daſſelbe umfaßt etwa 13 Morgen, liegt zwiſchen der Wilttenberger
Chauſſce und HalleBerliner Bahn und ſoll zur Anlage des Hunde-
parkes dienen, der in nächſter Zeit von Wittenberg nach Zahna ver

legt werden wird.
Sangerhauſen 9. Auguſt. (Die Vereinigung derWirthe des Vor und Südharzess) war von 10 Mitgliedern

beſucht. Es wurden u. A. die früher vorberathenen Anträge: Her-
ſtellung eines Reklameplakats mit 30 Anſichten der Städte und
Gegenden, ſowie eines Kyffhäuſer- und Vorharzführers deſinitiv zum
Beſchluß erhoben. Ein Beiriebsfond von 500 Mark wurde ſofort
gezeichnet. Betont wurde, daß hauptſächlich für eine ausgiebige Be-
nutzung des Reklamentheils ſeitens der Jnſerenten namentlich der
Wirthe Sorge getragen werden müſſe, damit die bedeutenden Koſten
einigermaßen wieder hereingebracht werden, die mit der Herausgabe
des Führers verbunden ſind.

Mühlberg a. E. 8. Auguſt. (Ein recht betrüben-
des Unglück) ereignete ſich dieſer Tage in Lehndorf. Der
18jährige Sohn des Amtmann Wilke daſelbſt war in der Scheunen
banſe beim Aufpacken des Getreides vom Erntewagen behülflich.
Nach beendigter Arbeit rutſchte der junge Mann an den aufgeſtapelten
Getreidegarben herunter und ſtieß dabei auf den Stiel eines an der
Tenne lehnenden Rechens, welcher dem Bedauernswerthen durch den
After tief in den Körper a Trotz aller ärztlichen Bemühungen
verſchied der blühende junge Mann am Tage darauf an den Folgen
der erlittenen inneren Verletzungen.

S Seyda, 8. Auguſt. (Ein entſegtzlicher Unfalh er-
eignete ſich geſtern im Schulze'ſchen Dampfſägewerk. Der Arbeiter
N. gerieth mit den Kleidungsſtücken in die Welle der Kreisſäge, an
welcher er beſchäftigt war. Er wurde auf die Kreisſäge n und
erlitt eine ſchwere Verletzung mehrere Rippen wurden angeſägt, ſo
daß es fraglich iſt, ob der Schwerverwundete mit dem Leben davon

kommen wird.
Z Halberſtadt, 9. Auguſt. (Unſere Küraſſiere) rückten

heute zum Brigade-Exerzieren, diesmal mit r alten Kampfgenoſſen
von 1870, den 16. Ulanen, aus. Dann begeben ſie ſich ins Manöver.
Mars la Tour werden beide Regimenter bekanntlich gemeinſam in
Salzwedel feiern. Dagegen werden unſere 27er am 30. Auguſt ihre
ne ekrgoſeier an die Schlacht bei Beaumont in Halberſtadt be
ehen.

Oſchersleben, 8. Auguſt. (Die Auswechslung der
Ratifikationsurkunden) zu dem Staatsvertrage zwiſchen
Preußen und Braunſchweig wegen Herſtellung einer Eiſenbahn von
hier nach Schöningen hat, wie verlautet, im vorigen Monat ſtattge-
unden. Die Bahn wird bekanntlich von der OſcherslebenSchöninger
iſenbahngeſellſchaft hierſelbſt als Nebenbahn gebaut; ſie wird der

Oberaufſicht Preußens unterſtehen.

Deſſau, 9. Auguſt. (Folgen den D ank) bringt det
„Anhalter Staatsanzeiger“ in ſeiner geſtrigen Nummer:

„Es iſt uns Bedürfniß, nach all den Beweiſen wahrer und
treuer Liebe, die uns bei dem Verluſte unſerer theueren Mutter, der
Frau Prinzeſſin Friedrich von Anhalt, aus allen Theilen des Landes
geworden, ſowie für die reichen Blumenſpenden, unſeren allerwärmſten

Dank auszuſprechen. Nichts hat unſeren Herzen in den ſchweren
Tagen wohler gethan. Gott ſegne unſer geliebtes Heimathland!

Deſſau, den 7. Auguſt 1895.
Adelheid Marie, Großherzogin von Luxemburg,

Herzogin von Naſſau.
Bathildis Amalgunde, Prinzeſſin zu Schaumburg-Lippe.

Hilda Charlotte, Prinzeſſin von Anhalt.“
Z Coswig, 8, Auguſt. (Der Anhaltiſche Gaſtwirths

verein), der aus 8 Vereinen mit ungefähr 300 Mitgliedern beſteht,
hielt geſtern hier ſeinen 6. Verbandstag ab. Nach der durch Herrn
W. Heeſe erfolgten Begrüßung der Anweſenden, trat man in die
Verhandlungen ein, die von großem Intereſſe für den Verein ſind, z.
B. über die Gründe zu der von den Behörden verfügten Beſchränkung der
öffentlichen Tanzvergnügungen, ferner über die Ertheilung der Schankkonzeſſionen die elampj ung der weitverbreiteten Meinung, als ob

die Arbeiter an den Lohntagen ihr Geld in Gaſtwirthſchaften oder
Reſtaurationen verpraßten, was, wenn es geſchehe, nur in Deſtillationen
vorkomme, ferner über den Flaſchenbierhandel in Materialwaarenge
ſchäften u. ſ. w. Nach dem Schluſſe der Verhandlungen fand in
Hoffelts Reſtauration ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen, nachmittags
auf der Elbterraſſe ein Konzert und Abends im Adler ein Ball ſtatt.
Der nächſtjährige Verbandstag wird in Zerbſt ſtattfinden.

Kaſſel, 9. Auguſt. (Lebendig gerädert.) Der Wind-
mühlenbeſitzer Wilhelm Kraft aus dem heſſiſchen Dorfe Gieſel iſt
auf ſchreckliche Weiſe um's Leben gekommen. Als ſich Kraft allein
in der Mühle befand, gerieth er beim Stellen des Getriebes in
daſſelbe und wurde bei lebendigem Leibe gerädert. Später wurde
der Unglückliche von ſeinen Angehörigen zermalmt aufgefunden. Wie
der Unglücksfall entſtanden iſt, konnte nicht aufgeklärt werden; ver-
muthlich ſetzte ein plötzlicher Windſtoß das Getriebe vorzeitig in Be
wegung. Kraft war ein tüchtiger Mann und Mitkämpfer im franzö
ſiſchen Feldzuge.

Apolda, 8. Auguſt.
der Thüringer Gaſtwirthe) wurde geſtern hier er

(Die Jahresverſammlung
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Unſer beliebter Komiker Karl Helmerding hat dem
„König WilhelmVerein“ einen Beitrag von zwei Louisd'ors zugehen
laſſen, und zwar mit folgendem Verslein:

Zwei Louis liefr' ich gerne
An Wilhelms Hilfsverein;
Der uns den Dritten liefert,
Wird Wilhelm ſelber ſein!

Telegraphiſche Depeſcheh.
Aus Karlsruhe wird unterm 10. Auguſt mitgetheilt, daß

Straßburg augenblicklich allſeitig cernirt iſt. Die Eiſenbahnen
nach Hagenau, Paris und Lyon ſind von den Deutſchen okkupirt.
In der Feſtung ſollen nur ein Jnfanterie- Regiment und National-
garden, die Verproviantirung äußerſt ſchwach ſein. Die geſtrige
Aufforderung des Generals Beyer zur Uebergabe wurde vom
Kommandanten zurückgewieſen.

Paris, den 12. Auguſt.
einſtimmig Folgendes an

Antrag Favre's auf Bewaffnung und Reorganiſation der
Nationalgarde auf der Baſis des Geſetzes von 1831;

2. Erhöhung des Kriegskredits auf 1000 Millionen
3. Einführung des Zwangs-Courſes für Bank-Billets.
St. Avold, Freitag, den 12. Auguſt, Abends 7 Uhr 15 Mi-

nuten. Die franzöſiſche Armee hatte die Poſition an der franzöſiſchen
Nied zur Vertheidigung eingerichtet. Trotzdem iſt ſie geſtern
bei Metz über die Moſel zurückgegangen. Unſere Ka-
vallerie vor Metz, Pont-à-Mouſſon und Nancy. Ab-
theilungen unſerer Armee ſind vor Straßburg eingetroffen. Die
kleine Feſtung Lichten berg in den Vogeſen hat kapitulirt.
Lützelſtein (la petite pierre) iſt vom Feinde verlaſſen. Daſelbſt
und an verſchiedenen andern Stellen große Magazine und Militär-
vorräthe vorgefunden.

Paris, den 12. Auguſt, Abends. Jm Geſetzgebenden Körper
theilte heute der neue Miniſterpräſident Palikao mit, daß die De
miſſion Leboeufs als Chef des Generalſtabes angenommen ſei.
Jn 4 Tagen würden 70000 Mann an die Grenze geſchickt werden.
Der Miniſter des Jnnern Chevreau theilt mit, daß die Re-
gierung die Austreibung aller Deutſchen Unterthanen von fran
Eich Boden vorbereite. Pelletau tadelt dieſe Maßregel,
Khevreau erwidert, die Austreibung werde mit Mäßigung aus
geführt werden.

Der Geſetzgebende Körper nimmt

Jn den Lazarethen zu Saarbriicken.
Forhach, den 8. Auguſt, Morgens 9 Uhr. Uebergang unſerer

Diviſion über die Grenze. Die erſten Zeilen, auf feindlichem Boden
geſchrieben. Dieſen Morgen warf ich noch einen flüchtigen Blick in

einzelne Lazarethe von Saarbrücken. Die Ventilation in einigen
Lazarethen zu Saarbrücken läßt noch Manches zu wünſchen übrig,
was auf die Dauer in den Eiterſtadien der Verwundungen ſich
ſchwer rächen könnte durch epidemiſche Eiterfieber und Typhus. Eine
mehr aktive, durch Durchzug bewirkte, Tag und Nacht fortgeſetzte
Ventilation der Krankenzimmer und der r kann nicht dringend

enug empfohlen werden. Während einerſeits Verwandte, Schweſtern,
Bräute und Eltern neben den Verwundeten knieen, ſehe ich einen
katholiſchen Prieſter, die violette Stola um die Schultern, von Saal
zu Saal gehen, um den Sterbenden und Schwerverwundeten die
letzten Tröſtungen der Religion zu ſpenden und den ausgehauchten
letzten Willen, die Grüße und Abſchiedsworte entgegen zu nehmen.
Mancher brechende Blick ſchweifte vom achſelzuckenden Arzte hinüber
zum Prieſter, der, um in ſeinem heiligen Friedensberufe Freund und
Feind möglichſt zu genügen, den Einzelnen nur wenige Minuten
widmen kann. Marſch in Richtung nach Forbach. Noch immer
werden Verwundete und Todte vom vorgeſtrigen Gefechtstage uns
entgegen gefahren. Auf unſerm Verfolgungsmarſch beſteigen wir
den Gefechtsberg, der durch unſere unerhörten Erfolge wohl einen
kriegsgeſchichtlichen Namen haben wird. Jetzt erſt fühlen wir, was
es heißen will, den durch künſtliche Ringverſchanzung extra befeſtigten
Spichererberg gegen eine weit übermächtige franzöſiſche Beſatzung er
obert zu haben. Dieſe Poſition zu veranſchaulichen durch Beſchreibung
oder Photographieen iſt unmöglich. Man muß ihn von allen Seiten
in Kolonnen erſtiegen haben, um das Geſchehene als eine zweite
Düppelerſtürmung begreifen zu können. Beſäet mit Leichen fran-
zöſiſcher Soldaten ſind Wälder und Felder. Unſere Pioniere müſſen
uns die Wege über die Hochebene bahnen durch Wegräumen der
Leichenhaufen. Auf den höchſten Kämmen der Laufgräbengürtel,
welche ſerpentinartig den Berg umgeben, hängen die zerfetzten Fran-
oſenleichen, Offiziere und Gemeine, wie eine rothe Garnitur. Große

Detachèements unſerer Pioniere arbeiten ſich in Schweiß, die Gräber
für dieſe Leichenhaufen von Menſchen und Pferden zu ſchaufeln und
in den rothen Bergfels einzuhauen. Aus großen Gruben ragen
Fäuſte und rothe Hoſen heraus, die allmählich unter den Schaufeln
unſerer Soldaten verſchwinden. Ein prächtiger Anblick von den
Höhen des Spichererberges hinab in die Ebene, wo unſere Armee
ſich entwickelt hat. Ein von uns gefangener franzöſiſcher Offizier er
klärte uns offen, daß im franzöſiſchen Lager die Stellung des
Spichererberges für uneinnehmbar gehalten wurde, und vier preußiſche

haben ſie im Frontſturm genommen. Dieſe
under deutſcher Tapferkeit, die im heroiſchen Kriegsmuthe denen

der alten Spartaner gleichkommen, mußten allerdings die franzöſiſche
Armee mit einer Panik erfüllen, die ſie zur wildeſten Flucht ange
trieben. Unſere zur Verfolgung ausgeſandte Kavallerie hat denn in
der That alle Fühlung mit dem Feinde ſpurlos verloren. Wir
treffen im Dorfe Spicheren ein. Lager Requiſiten der Franzoſen,
die hier aus dem Bivouak aufgeſcheucht worden, fallen in unſere

Hände. Ganze Zeltlager, Pferdegeſchirre, Waffen in zahlloſen
Mengen. Von der Dorfkirche herüber und aus den Hecken ſchallt
das Stöhnen der Verwundeten. Das Sanitäts Detachement unſerer
Diviſion richtet Scheunen und Ställe zu Operationsſälen ein. Aus
Blutlachen werden die verſtümmelten Körper herausſortirt. Unter
dem Operationsmeſſer ſchreien und beten die Unglücklichen ſterbend
ſinken einige unter unſeren Händen zuſammen. Die Truppenärzte
unſerer Regimenter, die hier Bivouak bezogen, detachiren ſich ab, um
wenigſtens einen Theil der Greuel bewältigen zu helfen. Von
Stunde zu Stunde ſucht der Tod ſich ſeine Opfer heraus. Jch
mache einen Beſuch in der Dorfkirche. Von der Schwelle bis zum
Altare lagern die Schwerwundeten der Franzoſen. Zwiſchen ihnen
wandern der katholiſche Pfarrer und Nonnen, ſowie das Sanitäts
perſonal und Krankenwärter.

Nun, Brüder, ſchüttelt Euch die Hand,
Das war ein Gruß vom Rheinesſtrand
Ob jemals wohl der Telegraph
So wacker unſre Herzen traf
Wohin ſein Funke heut geſprungen,
Iſt voller Freudenſchall erklungen.
Ich hieß die alte Leier ſchweigen,

enn Trommelſchall begann den Reigen
Jetzt aber muß ſie von der Wand,
Ich klimpre drauf mit toller Hand
Das war ein ganz famoſer Witz
Von unſerm braven Kronprinz Fritz!
Als er den Mac Mahon geſchlagen,
Da fuhrs dem Louis in den Magen.
Die Bayern, Heſſen, die aus Poſen,
Wie klopften ſie die rothen Hoſen,
Der Preuße ruft, vor Freuden roth
Bierbayer hoch, Du Patriot!
Und während dem ſie uns bei Wörth
Den Allerwörtheſten gekehrt,
Da brach aus ſeiner Ecke 'raus
Der Steinmetz wie ein Wetterbraus,
Saarbrücken leuchtet lichterloh
Der Schande. die von dannen floh;
Jſt unſer Metz zwar auch von Stein,
Er kommt nach Eurem doch hinein
Und wenn uns Gott nicht ganz verließ
So gehn die Unſern auf Paris
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Gleich nach 1 Uhr. ordnete ſich ein ſtattlicher Zug, um mit Muſik
vom Hotel zur Poſt nach dem Hotel zur Weintraube zu marſchiren,
wo bald darauf die geſchäftlichen Verhandlungen begannen. Die
Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von über 100 Mitgliedern. Unter
den Anweſenden befand ſich auch der Präſident des Deutſchen Gaſt
wirthsverbandes, Th. MüllerBerlin, als Ehrengaſt.

W. Gotha, 8. Auguſt. (Quelle in Sondra.) Da in
Folge der kaum vor acht Tagen im gothaiſchen Dorfe Sondra
erbohrten Quelle der gegen 133 Einwohner und
36 Häuſer zählende Ort vorausſichtlich ſich zu einem recht lebhaften
und geſuchten Badeort (?2) entwickeln dürfte, ſo iſt auch ſchon ſeit
mehreren Tagen die Spekulation raſtlos thätig, um Grund und
Boden in nächſter Nähe der Quelle zur Erbauung von Villen zu er
werben. Aus dieſem Grunde ſind nicht nur von Gothaer Herren,
ſondern auch von Spekulanten aus Leipzig, Dresden und Berlin
ziemliche Länderkomplexe in nächſter Nähe der Quelle käuflich er
worben worden. Der im lieblichen Thale der Emſe zwiſchen
Thüringer Wald und dem ſagenreichen Hörſelberge gelegene Ort
liegt 284 Meter über dem Meere und eignet ſich wegen ſeiner lieb-
lichen Lage ſehr gut zum Badeort. Der Ort wird zum erſten Mal
urkundlich unter dem Namen Sundern im Jahre 1144 in der
Stiftungsurkunde des Kloſters Georgenthal erwähnt. Die Land-
wirthſchaft iſt unbedeutend. Die Bewohner ſind größtentheils Beſen
binder, Korbmacher und Tagelöhner.

V Leipzig, 8. Auguſt, (Einen tödlichen Sturz) that
geſtern ein 17jähriger Klempnerlehrling aus Rieſa. Derſebe ſtürzte
infolge eines Fehltritts im Grundſtücke Moltkeſtraße 46 vom 4. Stock
herunter und blieb todt liegen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, d. 8. Aug. Der Schnelldampfer „Lahn“, Kapt.

B. Blanke, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern
12 Uhr Nachts wohlbehalten in NewYork angekommen.

Bremen, d. 8. Aug. Der Poſtdampfer „Dresden“, Kapt.
W. Kuhlmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, nach Baltimore
beſtimmt, iſt geſtern 6 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork
angekommen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Auguſt.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverorduetenwahlen. Ende dieſes Jahres ſtehen uns
wieder Ergänzungswahlen für das Stadtverordnetenkollegium bevor.
Es handelt ſich im ganzen um 18 Neuwahlen nämlich 6 in jeder
der 3 Abtheilungen. Von den ſeitens der erſten Wählerabtheilung
ernannten Herren ſcheiden aus reſp. ſind ausgeſchieden Kommerzien
rath Bethcke, Regierungsrath Gneiſt Fabrikbeſi tzer Jentzſch,
Rittergutsbeſitzer Roth Fabrikbeſitzer Weiſe, Rechtsanwalt Elze
(zum Stadtrath gewählt) der aus zweiten Abtheilung Major a. D.
Dr. Förtſch, Maurermeiſter Steinhauf, Kaufmann Louis
Sach s, Brauereibeſitzer Freyberg, Kaufmann Otto Schultz,
Privatdozent D. Baumert; aus der dritten Abtheilung Seifen
fabrikant Kobert, Malermeiſter Zander, Kunſt- und Handels-
zärtner Roſch, Kaufmann Herm, Maurermeiſter Hildebrandt
und Wagenfabrikant Rauſch. Die Wahlperioden der Genannten
ſind mit dem 31. Dezember d. J. abgelaufen.

Kaiſerfeſtſpiel Hohenſtaufen und Hohenzollern. Herr
Rektor Steger hat für die hiefige Feſtſpielaufführung außer den
beiden bekannt gegebenen, noch zwei neue dramatiſch wirk-
ſame Szenen gedichtet. Die eine ſpielt im Feldlager von
Chiavenna, wo Friedrich Barbaroſſa Heinrich den Löwen fußfällig
um ſeinen Beiſtand im Kampf gegen die oberitalieniſchen Städte
bittet, die andere auf dem Schlachtfeld bei Leuthen, wo der Choral
„Nun danket alle Gott“ am Biwakfeuer von einem Grenadier an

eſtimmt, von den Nächſtſitzenden aufgenommen, ſchließlich vom ganzen
eere geſungen wird.

Turuvater Jahn. Aus Anlaß des Geburtstages des Altmeiſters Frie drid Ludwig Jahn hält der Turnverein
Frieſen“ am Sonntag, den 1I. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr imGlauchaiſchen Schützenhauſe ein Wettturnen mit nachfolgendem ge

müthlichen Beiſammenſein ab. Gäſte ſind willkommen.
Ans dem Burean des Nationaltheaters wird uns ge

ſchrieben Moſers Schwank „Das Stiftungsfeſt“ geht heute,
mit Herrn Schumacher als Hartwig, zum letzten Male in Szene. Zu
ihrer morgen Abend ſtattfindenden Benefiz Vorſtellung hat ſich Fräulein

Würdig „Die berühmte Frau“ gewählt.
Jns Nationatheater richtete geſtern Abend die „Fleder-

maus“ ihren heiteren Zickzackflug. Herr Schumacher iſt's, der
dorthin ſie gelockt hat, zur Freude zahlreicher Hallenſer und noch
zahlreicherer Hallenſerinnen, denn das Theater war voll, ganz
voll Vornehm wie Gering gaben ſich daſelbſt ein Rendezvous, das
ausgezeichnet war durch herzliches, fröhliches Lachen und ſtürmiſches
Beifallsklatſchen. Und die Vorſtellung der unverwüſtlichen Strauß-
ſchen „Fledermaus“ verdiente in der That dieſe J r
Nicht nur wegen der Operette an ſich, die ja durch ihre Eleganz und
Friſche, durch das feine und bei aller ſchillernden Buntheit über
ſichtliche Handlungsgeflecht und durch die faſt überall an die beſten
Muſter der komiſchen Oper hinanreichende Muſik weit über den
Operettentypus hinausragt, ſondern auch wegen der Aufführung,
die auf den flotteſten Ton abgeſtimmt erſchien, welcher überhaupt
dem Enſemble des Nationaltheaters möglich iſt. Der Dank hierfür
gehört in erſter Linie Herrn Schumacher, dem Benefizianten des
Abends, dem Operettentenor par excellence, dem liebenswürdigen
Bühnenſchwerenöther. Er hatte ſichtlich die Proben geleitet, die
ganze Regie in ſeinen Händen er hatte mit ſeiner übermüthigen,
ſprühenden Laune ſeine Kollegen und Kolleginnen entzündet, ſie Alle
ahmten ihn voll Feuereifers nach, und ſo ſahen wir geſtern
Abend eine vergnügliche Schaar mehr oder minder ge-
lungener, ſingender und lachender, ſchäkernder und tanzender
Bonvivants und Bonvivantes. Mehr oder minder gelungen, ſage
ich. Denn bei manch Einem hinkte das Können doch recht bemerk-
bar hinter dem Wollen her. Aber das Zuſammenſpiel war doch
ſchon im Ganzen recht annehmbar, eine geringe Schwerfälligkeit im
ſchlagfertigen Hinwerfen der witzigen Pointen wird bei den Wieder
holungen verſchwinden. Von den Einzelleiſtungen waren diejenigen
des Herrn Schumacher und Frl. Ba ſt é weitaus die gereifteſten,
ſowohl was den Geſang, als auch die Darſtellung anbelangt. Herr
Schumacher zeichnete den Eiſenſtein mit natürlichem Behagen als
leichtſinnigen, vergnügungsſüchtigen Lebemann und entzückte durch
die Flottheit ſeines Spiels und ſeine zündende Komik; beim Kuß-
walzer im zweiten Akte haben ſicherlich alle Zuſchauerinnen die Ele-

anz ſeiner Poſen und Pas bewundert und im tiefſten Herzen den
unſch geboren „Gott, könnteſt du dich doch einmal mit Dem im

Takte drehen!“ Frl. Baſté behielt als Roſalinde einen vornehmen
Grundzug bei, ohne es an Koketterie und Laune fehlen zu laſſen.
Als „ungariſche Gräfin“ war ſie vielleicht nicht flott und pikant ge
nug. Geſanglich erſüllte ſie ſo hohe Anforderungen, daß wir geſtern
Abend zu der Ueberzeugung gelangten: Nicht in Luſtſpiel oder Poſſe,
ſondern in der Operette kann Fräulein Baſté ihre ſchönſten Kränze
ernten! Fräulein Keßler ſtattete die Adele mit lebensfroher Aus-
gelaſſenheit aus ihre Stimme läßt zwar Kraft und Wohlklang
einigermaßen vermiſſen und kippte in den hohen Stakkatos faſt
gänzlich um ſie wußte jedoch Leben und Stimmung in die Töne
zu legen und glich auf dieſe Art die Naturvernachläſſigungen einiger
maßen aus. Den fidelen Gefängnißdirektor gab Herr Schreiner,
den ſtets bezechten Aufſeher Froſch Herr Siegwart mit viel Ge-
wandtheit und Komik; die kleineren Rollen lagen in feſten Händen.
Betrüblich aber war das anzuhören, was Herr Jonas uns als

Geſang“ vorſäuſelte. Und nun gab er noch dazu einen Muſiklehrer,
er mit ſeinem herrlichen Tenor renommirt! Seine würdige Partnerin

war Fräulein Hoffmann, die den Orlofsky im Frackanzuge
räſentirte und deren Singſang unter den Klängen der Muſik un
örbar unterging. Und das iſt vielleicht noch das Beſte geweſen!

Der Muſik ſelbſt gebührt im Allgemeinen Anerkennung. G.
Die Räume des Anſtaltsgebändes des FrauenVer-

eins zur Armen und Krankenpflege haben ſich ſchon ſeit mehreren

Jahren als unzureichend für die mannigfaltigen Zwecke des Vereins
erwieſen. Die Zahl von Pfleglingen der Kinderbewahranſtalt, welche
in den 4 Jahren ganz außerordentlich ſtark beſucht wird, machte
es ſchon ſeit langer Zeit wünſchenswerth, daß für die kleinſten Kinder
ein beſonderer Raum beſchafft würde. Ferner ſind die Räume für
die Flickſchulen, die an den Mittwoch und Sonnabend-Nach-
mittagen 140 Schulmädchen zur Uebung in Handarbeiten
Raum bieten ſollen, durchaus ungenügend. Endlich aber
iſt, abgeſehen von anderen Bedürfniſſen bezüglich der
Wohn und Wueirxrthſchaftsräume, die Einrichtung einer
Hausmannswohnung in dem umfangreichen Grundſtück immer mehr
nothwendig geworden. Aus dieſen Gründen hat der Vorſtand ſich
wiederholt mit dem Plane eines Neubaues beſchäftigt. Ein ſolcher
aber würde, wenn er für die Zwecke des Vereins genügen ſoll, nur
mit beträchtlichem Koſtenaufwand herzuſtellen ſein, und der Verein
bedarf ſeines durch mildthätige Zuwendungen entſtandenen Vermögens
für ſeine Thätigkeit in der Armen- und Krankenpflege viel zu
dringend, als daß er größere Summen für Bauzwecke verwenden
könnte. Somit würde ein Neubau nur dadurch möglich
zu machen ſein, daß ein Theil des Anſtalts Grundſtücks
verkauft würde. Aber hierzu hat ſich keine Gelegenheit
geboten, und gegenwärtig iſt auf eine vortheilhafte Ver-
werthung derjenigen Theile des Grundſtücks, die etwa verkauft
werden könnten, nicht zu rechnen. Auf Anregung eines ungenannten
Freundes der Anſtalt, welcher die Hälfte der Baukoſten tragen will,
hat der Vorſtand ſich entſchloſſen, einen größeren Anbau an
das Anſtaltsgebäude zu unternehmen. Die Bauarbeiten
ſind vor kurzem in Angriff genommen, und es iſt zu hoffen, daß
die Räume im Frühjahr nächſten Jahres fertig geſtellt ſein werden.
Dann wird das Anſtaltsgebäude für lange Zeit dem Bedürfniß des
Vereins genügen können. Wir wollen auch hier darauf aufmerkſam
machen, daß während der Bauzeit der Eingang für die die Anſtalt
beſuchenden Kinder durch den Garten, von der Gottesackerſtraße aus,
eingerichtet iſt.

Standesamtliches aus Halle. Jm Monat Juli 1895
ſind im Bevölkerungsſtande der Stadt Halle 300 Kinder als ge
bo ren angemeldet, 144 männlichen und 156 weiblichen Geſchlechts
darunter 36 uneheliche Geburten, 7 männliche und 10 weibliche von
hieſigen, 6 männliche und 13 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 278 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

I latholiſchern m moſaiſcherx 11 u 7 gemiſ chterDiſſidenten-
IIAls verſtorben ſind angemeldet: 211 Perſonen männlichen

und 188 weiblichen Geſchlechts 399, dazu 14 Todtgeburten 413
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 114 männl., 115 weibl. Geſchlechts,

von 21 122 7 86 15 3 5 D16-20 4 5 1 r21430 133140 9 841-—60 21 19
61 80 16 8 Iüber s! IZuſ.: 211 männl., 188 weibl. Geſchlechts

302 waren evangeliſcher, 22 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion, un
getauft 75, Diſſident Es waren 168 männliche, 152 weibliche
ledig; 33 männliche, 24 weibliche verheirathet 8 männliche, 12 weib
liche verwittwet, 2 männliche geſchieden. Geboren wurden 300,
Todesfälle waren 413, mithin 113 Todesfälle mehr als Geburten.
Ehen wurden 83 geſchloſſen.

Vermächtnift. Auch die Kinderbewahranſt alten
des Frauenvereins auf dem Martinsberge und in der Schmiedſtraße,
ſind von der verwittweten Frau Aſſeſſor Aurelie Müller geb.
Wahn mit einem Vermächtniß von je 2000 Mark bedacht worden.

Einen Schlüſſelbeinbruch zog ſich geſtern die drei Jahre
alte Tochter des in der V perra wohnhaften Eiſendrehers Hart
mann zu, indem ſie beim Spiel zu Falle kam.

Eine Schlägerei fand geſtern Nacht in einem Reſtaurant
der Frankeſtraße 18 ſtatt. Eine Perſon Schuhmachermeiſter A. B.
Landwehrſtraße 3) wurde mit einem Bierſeidel am Kopfe verletzt.

Ergriffen. Der von Hamburg aus verfolgte Schneiderge-
ſelle Hugo Koch aus Niedertreba, welcher verdächtig iſt, am
1. d. Mts. in Gr. Hausdorf einen Mordverſuch gegen die
Maurerfrau Bartels unternommen zu haben, iſt nach einer Mit-
theilung aus Hamburg am 5. d. Mts. daſelbſt ergriffen worden.

Kleiner Brand. Geſtern Abend 9 Uhr 35 Min. wurde
auf der Polizeiwache gemeldet, daß im Grundſtück Königſtraße 83
Feuer ausgebrochen ſei. Die Freiwillige Feuerwehr des II. Reviers,
welche ſofort zur Stelle war ſtellte feſt, daß in dem Kellergeſchoß
nur einige Lumpen brannten. Schaden iſt nicht entſtanden. Die
requirirte ſtädtiſche Feuerwehr kam nicht in Thätigkeit

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artkkel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Von der Wittwe eines Jnvaliden von St. Privat
geht der „Geraer Ztg.“ eine Anregung zu, die auch in unſerer
atriotiſchen Stadt Halle hoffentlich auf guten Boden
allen wird:

Beim Leſen der Berichte, welche Jhr geſchätztes Blatt über
die Vorbereitungen zu dem herannahenden Sedanfeſte
bringt, drängt ſich in Anbetracht der Summe, welche von allen
Seiten geſpendet werden, um den Gedenktag zu einem glänzen-
den, nachhaltig wirkenden zu geſtalten, unwillkürlich die Frage
auf, warum wohl der Frauen reſp. der Kinder der Männer,
welche aus jenen ereignißvollen Tagen als Jnvalide heimkehrten,
ſo wenig gedacht wird. Nur eine einzige Nachbarſtadt und
mit großer Freude ſei es geſagt, gerade ein ſo kleiner Ort wie
Köſtritz iſt es geweſen, die in hochherziger Weiſe der Kinder
ihrer ehemaligen Krieger gedenkt. Sollte die gleiche anerkennens
werthe Geſinnung nicht auch in anderen größeren Orten Nach-
ahmung finden?

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 8. Aug. 1895.
Eheſchließungen: Der Kaufmann Otto Naumann, Magde-

burgerſtraße 63 und Helene Ritter, Leipzigerſtraße 73.
Aufgeboten: Der Kaufmann Guſtav Köhler und Martha

Hentſchel, Gottesackerſtraße 12. Der Kaufmann Reinhold Freitag,
Gr. Steinſtraße 4, und Lina Müller, Alter Markt 15. Der Hand-
arbeiter Matthias Peſchel und Louiſe Heder, Steinbocksgaſſe 4. Der
Zahntechniker Chriſtian Böwig, Halle, und Helena Kleint, Colmar.
Der Kgl. Gerichts- Aſſeſſor Edo Ka hrſtedt, Erfurt, und Eliſe Bech,
Stendal. Der Bildhauer Herm. Winkler, Beeſenerſtraße 18, und
Friederike Schuſter, Beeſenerſtraße 8.

Geboren: Dem Straßenbahn Kutſcher Friedr. Voigt, Georg-
ſtraße 14, ein Sohn, Willy Otto. Dem aurer Otto Mehl,
Schwetſchkeſtraße 8, ein Sohn, Georg Walther. Dem Feuermann
Hermann Sachſe, Schillerſtraße 31, ein Sohn, Karl Fritz Kurt.
dem Maurermeiſter Otto Grote, Heinrichſtraße 9, ein Sohn, Julius
Ernſt Hermann Johannes. Dem W Franz Ehring gen.
Schulze, Liebenauerſtr. 174, ein Sohn, Otto Franz. Dem Metall
dreher Otto Kuhrert, Leſſingſtraße 9, eine Tochter, Gertrud Ella.
Dem Handarbeiter Oskar Camnitius, Schützenſtraße 6, eine Tochter,
Margarethe Martha

Geſtorben Des Reſtaurateur Otta Schaab Sohn Alfred,
2 Monate, Schmeerſtraße 5.. Des Schloſſers Max Bönſch Tochter
Roſa, 2 Wochen, Liedenguerſtraße 8. Dem Handarbeiter Julius

Mutter

Schulze Tochter Martha, 1 Monat, Fleiſcherſtraße 13. Des Akten
hefter Rich. Grothum Sohn todtgeb., Zinksgartenſtraße 9. De
Werkmeiſter Franz Meinecke Sohn Ernſt, 7 Monate, Lützenerſtr. 2
Des Bahnarbeiter Karl Schmidt Sohn Karl, 6 Tage, Wuchererſtr. 44
Die Wittwe Chriſtiane Schwarz geb. Lobenſtein, 62 Jahre, Beeſener
ſtraße 3. Der Jnvalide Albert Neugebauer, 54 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Geheimer Baurath Steuer nebſt Gemahlin aus Berlin

Bezirksarzt Dr. Müller nebſt Söhne aus Reichenberg i. Böhmen. Apotheker Pohl nebſt
Gemahlin aus Langenbielau. Fabrikant Albin Rüdiger nebſt Gemahlin aus Coburg
Rentier W. Zenny nebſt Gemahlin a. Berlin. Civilingenieur Rich. Schneider a. Dresden.
Davidſohn nebſt Familie und Bedienung aus Poſen. Direktor Knuſt a. Hameln i. Weſtſ.
Kaufleute: W. Böker aus Remſcheid, Gerhardt aus Bremen, Jglauer aus Nürnberg
Schwartau aus Hamburg, Böhme, L. Lippmann und Krüger aus Berlin, Knöchel aus
Magdeburg, E. Windinger aus Saaz, Böcker und Th. Roſenlöcher aus Dresden, Carl
Strauven aus Bonn, Herm. Samuel aus Mannheim, Wolf aus Dresden.

Hotel Europa. Aſſeſſor Dr. Schweter aus Stendal.“ Taubſtummenlehrer Bart
aus Guben. Cand. med. Thalwitzer aus Berlin. Rechtsanwalt Heinmann a. Hannover.
Arzt Dr. Ernſt nebſt Frau a. Hamburg. Oberſtabsarzt a. D. Dr. Herrmann a. Schleiden.
Profeſſor Schulze aus Freiburg t. B. Gymnaſial Direktor Groß nebſt Familie aus
Spandau. Jngenieur G. Brand aus Gotha. Frau Winzor aus Berlin. Ober-Kont.
Düffe aus Berlinichen. S. W. Brown nebſt Frau aus New-York. Priv. v. Brumelkod
aus Königsberg. Weinhändler Noth nebſt Frau aus Leipzig. Fräulein U. Baltaſar aus.
Weſenberg. Stud. jur. H. Berg a. Weſenberg. Kreis- Baumeiſter Kleinſchmidt a. Guben.

Forſt und Dom.-Verw. Fr. Riebel aus Wien. Frank aus Wien. Arzt Dr. Pfuder aus
Homburg. Kaufleute: Büttner aus Annaberg, Morel aus Mühlhauſen, H. Heißenbüttel
aus Stettin, Weber und Hachingen aus Berlin, Kolkhärt aus M.-Gladbach, Schöne aus
Rieſa, A. Wattig aus Waltershaus, Schurig aus Gotha, Berney aus Mainz, J. Wedel
nebſt Frau aus Chemnitz, Herzmann aus Krefeld, F. Oeler aus Dresden, K. Fiſcher aus
Cöln, Hirſch aus Frankfurt, J. Winkler aus Olmütz, Ad. Faerber aus Berlin, Jentzſch aus
Magdeburg, H. Kuba aus Dresden, Fr. Elſäſſer aus Pforzheim, Oeltze aus Magdeburg,
Gutmann aus Frankfurt, W. Winter aus Dresden, Lewin aus Berlin, Flörshelm aus
Frankfurt, Leop. Heß aus Frankfurt a. M. Dr. Steinkopf aus Liebenwerda. Frau Fuld
aus Hannover.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik: Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laureunt ſür Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernft Kuvche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr und Dr. Walider Gehbens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2-5 Uhr. Alle die Redaktion betreſfender

ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Sicherer Veg zum Reichthum!

m Magische
Taschen-Sparhbank.

Patentamtl. geſchützt. [9425
Sie ſchließt ſich ſelbſt, zeigt den darin
befindlichen Betrag an, und kann erſt
dann geöffnet werden wenn dieſelbe
mit der entſprechenden Geldſorte voll-
ſtändig gefüllt iſt, und zwar Nr. 1
nach Anſammlung von 20 Mark
in 50 Pfennigſtücken, Nr. 2 nach
Anſammlung von 3 Mark in 10-

S Pfennigſtücken, früher kann die Ein-
S richtung unmöglich geöffnet werden und

i nöthigt daher zum Weiterſparen bis
ſich Mk. 20 reſp. Mk. 3 in der Spar
büchſe geſammelt haben. Preis 75Pfg.
per Stück. Von 2 Stück an frau-
kirte Zuſendung überallhin bei

Voreinſendung des Betrages in Briefmarken oder baar oder
gegen Nachnahme unfrankirt von Dutzend an 20 pCt. Rabatt.

Hermann HRHlur witz e Co.
Berlin O., Kloſterſtraße 49. Sperial-Geſchäft für Patent- Artikel.

Alle AnZeigen,
welche Für Lanäwirthe bestimmt sinä, werden in fachgemüäss

Weiso für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Spoceial Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiöele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehnng am 8. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 179 000 Mk. (darunter eine Gold-
ſäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30000 Mk. 2c.), zu
ammen 5530 Gewinne i. W. von 260 0900 Mk. Preis de

1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.
V Obiges Loos empfiehlt und verſendet die Rxpedition

der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
r

466)

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die in dem hieſigen Regierungs-Amtsblatte Stück 20 Nr. 627
und Stück 26 Nr. 788 erfolgte Bekanntmachung vom 9. Mai d. Js.
wird dahin ergänzt, daß die Schleuſe bei Alsleben noch einige
Zeit für den Verkehr vom 12. d. Mts. ab geſchloſſen bleiben muß.

Der Tag der Wiedereröffnung derſelben wird Seitens der König-
lichen Waſſerbauinſpektion Halle rechtzeitig durch folgende Blätter be
kannt gemacht werden und zwar: Magdeburger Zeitung Magde
burger Anzeiger, Halleſche Zeitung, SaaleZeitung und GeneralAn-

zeiger für Halle und Umgegend. 9436Halle a. S., den 8. Auguſt 1895.
Der Königliche Regiernngs- Präſident.

In Vertretung
Fogge.

ca FW

Familien -Aauhriuht.
Heute früh 8 Uhr entſchlief ſanft nach Gottes unerforſchlichem

Rathſchluß meine unvergeßliche Frau, unſere ſorgſame, herzensgute
(9415

Karoline Schoenbrodt
geb. Schulze,

was wir Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme hierdurch anzeigen.

Unſer Schmerz iſt groß.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 3 Uhr ſtatt.
Gottenz, den 8. Auguſt 1895.

Albert Schoenbrodt und Kinder.

„Johannmesbad!“ Weingärten 29. Waſſertemperatur 17

e 252Die bevorſtehende Feier des Sedanfeſtes
wird ganz bedeutend an Reiz gewinnen wenn die für die Kleinen
beſtimmten Gewinne und Prämien, ſowie die Stocklaternen und
Fahnen der bekannten Handlung von C. F. Ritter, Halle a S.,
Leipziger Straße 90, entnommen werden weil die Maunid dieſes Lagers und die Billigkelt der Preiſe unübde i

aſteht.
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2222999 erei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten

e im Hause e
e Stereotypie.

C Leipzigerstrasse No. 87 5,

Sohriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete pe eß“

zy r WBueh- und Kunstärueherei e h e
1

bestens empfohlen. 99999999 so
M

e e he e h fechsprecher 108.o z ecrWir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- c J e 5 S Verlag 2 7 z
bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- on hie pro pr S
würfen, Mustern und Preisanstellungen gegen x Hlallesehen Zeitung

z.stehen wir gern zu Diensten, y o et W gr Unkwhny für Cis Provinz Sachen und Cie angrenzenden Slaalen.

M re 3e e e eRotationsdruck, G 9 W gor u zwdö s W nei e

ze W Apo o n ze uch- und unstdruckereizewre ge övo a u ger J7 S 9 tc Okto Thiele, Halle (Saale)er Buchbinderei

80 Galvanoplastik. s M —JCCcrr ffffffffffffü

W Aechte maſſiv
W goldene Trauringe Wnoch in großer Auswahl haßden

im Ausverkauf des ehemals
Franz Robert Wittel'ſchenz KonkurswaagarenLagers. Unächte

Ringe ſind nicht vorhanden. [9427
Liebenauerſtraße 165.

T Feſte eStettin Kopenhagen

A. I. Postdampfer Titania“,
Capt. R. Perleberg.
Von Stettinmn: [9400

Mittwoch u. Sonnabend 1 Ubr Nm,
Von Kopenhagen:

Montag u. Donnerstag 2 Uhr Nm,
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden

Rud. Christ., Griübel in Stettin
Schwefel Birkentheerſeife
ift ärztlich einpfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Seropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſprofſ-
ſen. à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albim Hentze,
Schmeerstrasse 24.
Nur noch dieſe Woche

RKirschsaft
friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße I1, Fernſprecher 885.

Ein leichter halbverdeckter Einſpänner-
Kutſchwagen wird zu kaufen geſirgt
Zu erfragen bei [9392Albert Sschmidt,

Leipzigerſtr. 80.

[9408

Weshalb
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koen'ſchemNährzwieback ernährt worden

Weil 12 jährige beiſpielloſe er ſowd be
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder III lter vernennen

wo

nährmittel giebt!

Weshalb
iſt Carl Koch's Nährzwieback für jede nMutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen, M
unentbehrlich geworden unWeil Carl Koch's Nährzwieback unWort Frage um das Gedeihen der Kinder IMänuu
ernhäl

S Koch's Nährzwieback regelt den
Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,

J J VIII[-

r r r
un miuh

a den gindem geſundes Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder

nkheiten.
In Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch'sNühewieeg Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen und Colonial

waagrenhandlungen.
Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes ächtePaquet den Namenszug Carl Koch eagen Die ken, f- daß 5

Clavier Vnterrichthabe ich noch einige Stunden zu beſetzen. [9437
Frau M. P enmed er, Friedrichſtraße 23 I.

Indi he hl vnbrin
Erfurt.

auß folgenden unſchädlichen Pflangenſtoffen beſtehead:

Pelletierin 0,10 g, Myrobal., ndio. praep. 72,58. Extr. gra-
z nat. 1,5g, Extr. rosarum 1,5 g, Gummi ar ahic. piv. o,7 75 g.

heilen friſche Und veralteteDiarrhöe, Dyſenterie (Ruhr), r
durchfalt (Cholerine), Durchfall

Sänuglinge, d
Sie regeln den Stuhl, beſeitigen Haemor-
rhoidalblutungen in 2 bis 3 Tagen, haben
günſtigſten Einfluß bei Magen- und Darm-
verſchleimung und bewirken, daß die Kranken
durch die gleichzeitige Appetit vermehrendeWirkung ch zuſehends erholen.

Zu haben in den Apotheten pro Schachtel 2 Mk.,

2 1 Mk.

J Kein e

[9439]

Meramnann
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh-, Lehr-,Stywia- und Victoria- anrrad. Werke
J Coulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.

e Fahrunterricht (Kaiſer rDaſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [9123

n Wie Jerſe er r ar ad erko c 7 eGrundſtücks Verkauf.
Unſer Eckgrundſtück, ca. 6300 [IMtr. groß mit Wohnhaus, an der

Mansgsfelder- und Hafenſtraße, ſowie einem ſchiffbaren Saalearme, in der Nähe des
zukünftigen Halle-Hettſtädter Bahnhofes, des Hafenbahnhofes in der Hafenſtraße be
legen, welches ſich zu a ne iſchen und gewerblichen Anlagen ſowie zu Bauer
verwerthen läßt, iſt zu verkaufen.

G. Kehse, Halle a. S., Mansfelderſtraße Nr. 44.

der jungen Damenwelt
waſcht ſich mit der
renommirten Doering's
Seife mit der Eule
und Alle erkennen, daß
dieſe für die menſchliche
Haut wirklich die zuträglichſte und beſte
iſt. Wer von den jungen
Damen bis jetzt

5 TDoering's Seife

mit der Dule
noch nicht zu ihrer Toilette
verwendet haben ſollte,
verfehle nicht, mit dieſer
Seife
einen Versuch
zu machen. Aechte
Doering's Seife mit
der Enule koſtet n
nur 40 Pfg. (9411

e

e ceeeeeeeh
h

Theater.
Freitag, den 9. Auguſt

Zum 2. und letzten Male:

as Stiſtungsfeſt,
Schwank in 3 Akten von G. v. Moſer.

Sonnabend, den 10. Auguſt
Zum Benefiz für [9431

Fräulein Marg. Wierdig.
Die berühmte Frau,
Luſtſpiel in drei Akten von an
von Schönthan u. Guſtav Kadelburg.

Bad Wittekind.
Morgen Sonnabend Na 60 4 UhrGroß. Militär Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Reg. Nr. 36. [9434

Entree 30 Pfg. o. Wiegert.

Als HerbſtSnatgerreide beſtens zubereitet verkaufe

ich die nachfolgenden, als hoch ertragreich bei wiederholten, durch fortgeſetzte Zucht
wahl verbeſſerten Spielarten:

Winterweizen:
eines verbesserten Squarehead, Teverson 1000 kg 195 c

kg 22
Bordier, Main's standup, Mold's red proliße 1000 kg 190100 kg 22 A.
Rivett's vearded (Rauhweizen) 1000 kg 180 7 kg 21 A. ſowie die Neuheit
Windsor Forest 1000 kg 195 C 100 kg 23

Winterroggen:
eines verbesserten Zeeländer 1000 kg 185 100 kg 21Sechszeilige RieſenWintergerſte

100 kg 19 C.Der Verſand Foigt in neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preisverzeichni
nebſt genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch ein. v [94 u

Kloſter Hadmersleben.
Bahn, Poſt u. Telegraph Hadmersleben. F. Heine.

Bekanntmachung.
Kapital-Ausleihung.

Bei der Wittwen und n der ſtädtiſchen Beamten zu Halle a/S.
iſt ein Kapital von 12000--15
liche Grundſtücke verfügbar.

000 Mk. zur en auf ſtädtiſche oder länd
Erforderlich iſt pupillariſche Sicherheit, wogegen für

den Fall pünktlicher Zahlung der auf 4 Proz. feſtgeſetzten Zinſen längere Unkünd
barkeit Zugeſichert werden kann.

Anträge ſind an den J zu richten.
Halle a/S., den 1. Aug. 1

Der Magiſtrat.
taude.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

Miß Elisa Brose, Bravour-Equili-
briſtin auf dem hochgeſpannten und
ſchrägen Drahtſeil. (Senſativonelle
Leiſtung Mr. Tony Relsonmit ſeinem Famulus Mr. George,
Bravour-, Hand und Kopf-Equilibriſt.
Meſſrs. Bailey und Godart, Excen-
triker und Matadore auf dem dreifachen
Reck. Herr Georg Sschindler,Mund- Harmonika-Virtuoſe. Fräulein
Margarethe VantaskKa. Lieder undWatzerſängerin. Fräulein KlIara
BarkKany, Koſtüm-Soubrette. HerrPanl Stanley, Geſangs u. Charafter-

Humoriſt. [9114u ln 8Geldschr ne
in allen Größen zu billigſten Preiſen.
Spez. Schränke zum Einmauern von
20 an. Caſſeten von 10 an. Ad.
Sehultze, Parkſtraße 5. Reparaturen
und Transporte werd. prompt ausgeführt.

81000 Schock beſte Strohſeile,
à 40 Pfg., hat zu verkaufen Rittergut

X BEBurg Liebenaun b. Döllnitz.

1 Dampfdreſchmaſchine
beſten Zuſtandes, bei 10ſtündiger Arbeit
etwa 130 Ctr. Körnerdruſch, iſt complett
mit 1650 feſten Preiſes zu ver
kaufen. [9377Königl. Domänen Halle a

Perlzwiebeln,
circa 2 Ctr., hat noch abzugeben, [9381

Vittergut RNenhaus
bei Delitzſch.

Pfanen
giebt preiswerth ab [9231

Wichmann, Dom. Jchſtedt
bei Ringleben (Kyffh.)

chcqccchcchqch c ö SFSDZJD
Gefucht wird ein gängiges nicht

zu junges 9428Reitpferd,paſſend für e Gewicht, welches

auch im Zuge geht.
Gefl. Offerten bitten an Ober-

Jnſpektor Wenden—burg,
Zuckerfabrik Spora b. Meuſelwitz
zu richten.

1 Paar kräftige,
ungariſche

F üchſe 4

175 em hoch, 6jährig, als Kutſch undArbeitspferde, ſowie 1 Paar hellbraum
ostpreussiseche Stuten, 165 em
preiswerth Betn [(943Bahuhofſtraße 12.
Von der Reise Zur-
rückgekelarrt,
o27ay Dr. med. E. Weber.

bin 14 Tage Verreist,
Zahmarzt Kneisel.

Hierdurch theile ich meinen werthen Kunden nochmals mit, daß ſich meine Leinen und Wä äſchehandlung nicht mehr
Leipzigerſtraße 21 in Firma Schnabel c Grümberg befindet.9441]1 Große Märkerſtraße, ſondern

Rotationsdruck und Verlag von O

Hochachtungsvoll

C. A. Schnabel.
Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Ein Feſttag des Jnf. Regiments Nr. 27.
Halberſtadt, 9. Auguſt 1895.

Am 12. d. M. begeht der General der Infanterie v. Tresckow,
Chef des in Halberſtadt garniſonirenden Jnfanterieregiments
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 27.den Tag an welchem er vor 60 Jahren in die Armee getreten iſt.
Hermann v. Tresckow, geboren am 1. Mai 1818 als Sohn des 1853
verſtorbenen Rittmeiſters a. D. und Erbherrn auf Schbmarſendorf,
Blankenfelde, Wedell und Bleſſin, Karl Ludwig Sigismund Friedrich
von Tresckow zu Blankenfelde bei Königsberg in der Neumark, wurde
nach dem Beſuche des Kadettenkorps am 12. Auguſt 1835 dem Kaiſer
AlexanderGenadierregiment als Sekondelieutenant aggregirt und im
nächſten Jahre in dieſes einrangirt. Jm Jahre 1846 zum Regi-
mentsadjutanten ernannt, machte er als ſolcher am 18. März 1848
den Straßenkampf in Berlin mit, wurde dann Adjutant des Kom-
mandeurs der nach den Herzogthümern Schleswig und Holſtein ge
ſchickten preußiſchen kombinirten mobilen Linienbrigade, des Oberſten
bezw. Generalmalors von Bonin, verblieb auch bei Letzterem, als
derſelbe ſpäter den Oberbefehl über die SchleswigHolſteiniſche Armee
erhielt, nahm an dem däniſchen Feldzuge 1848 und 1849, der Schlacht
bei Schleswig, den Gefechten bei Nübel und Satrup, bei Kolding und
Gudſoe, der Einſchließung und Schlacht von Friedericia Theil
und wurde hierfür mit dem Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit
Schwertern dekorirt; auch avancirte er im zweiten Jahre zum
Premierlieutenant. In Folge der Abberufung des Generals
v. Bonin zum Regiment zurückkehrend, wurde er Ende 1850 zur
Dienſtleiſtung als Adjutant beim Generalkommando des Gardekorps,
dann 1851 zum Großen Generalſtabe kommandirt und Anfangs
1852 unter eförderung zum Hauptmann in dieſen verſetzt. 1853
zu den Uebungen der Schweizer Truppen nach Thur entſandt und
1854 zur Geſandtſchaft in Paris kommandirt, avancirte er dort zum
Major und wurde Ende 1856 unter Entbindung von ſeinem Kom
mando Flügeladjutant König Friedrich Wilhelms IV. Ein Jahr
ſpäter trat er an die Spitze der GardeUnteroffizierkompagnie. Nach
dem er alsdann 1859 zum Oberſtlieutenant, 1860, unter Belaſſung
in ſeinem Verhältniß als Flügeladiutant, zum Kommandeur des
27. Jnfanterieregiments in Magdeburg und 1861 zum Oberſt er-
nannt war, wurde er 1863 in das Hauptquartier der ruſſiſchen
Armee nach Warſchau kommandirt, übernahm jedoch Anfang des
Jahres 1864 wieder das Kommando ſeines Regiments, wurde im
April deſſelben Jahres Chef des Stabes des Oberbefehlshabers des
1., 2,, 5. und 6. Armeekorps, Generals der Infanterie von Werder
in Poſen und im Juni unter Entbindung von dieſem Kommando
zum Kommandeur des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadierregiments
Nr. 1 ernannt. Jm April 1865 unter Kommandirung zum
Militärkabinet zu den dienſtthuenden Flügeladjutanten König
Wilhelm I. übergetreten, wurde er zwei Monate ſpäter Generalmajor
und General à la suito des Königs und gleich darauf unter Be-
laſſung in letzterem Verhältniß und in ſeinem Kommando zum Mi-
litärkabinet, Chef der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten
im Kriegsminiſterium. Den Feldzug gegen Oeſterreich, ſpeziell die
Schlacht bei Königgrätz, machte er im königlichen Hauptquartier mit,
erhielt hierfür das Komthurkreuz des königlichen Hausordens von
Hohenzollern mit Schwertern und wurde nach dem Kriege General-
adjutant des Königs. Am Beginn des Krieges 1870 zum General-
lieutenant befördert, ging er mit dem großen Hauptquartier nach
Frankreich, nahm mit demſelben an den Schlachten bei Gravelotte
und Sedan ſowie an der Belagerung von Paris Theil und führte
demnächſt für den erkrankten Generallieutenant v. Schimmelmann
bis zum Januar 1871 die 17. Infanteriediviſton.
nahm er Theil an den Gefechten bei Dreux, La Madeleine, Bouvet,
Bellème und La Ferté Bernard, den Schlachten bei Loigny-Poupry
und Orleans, dem Gefechte bei Meung, der Schlacht bei Beaugency-
Cravant, den Gefechten bei Fréteval, Connerré und St. Corneille
und wurde für ſeine Verdienſte mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 1. Kl.
ſowie dem Orden Pour le mérito mit Eichenlaub ausgezeichnet.
Weiterhin im Februar 1871 unter Belaſſung als vortragender
Generaladjutant und als Chef des Militärkabinets von der Stellung
als Chef der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im
Kriegsminiſterium entbunden und im März 1872 zum Kommandeur
der 19. Diviſion ernannt, wurde er Anfang des Jahres 1873 zur
Uebernahme der Geſchäfte des Generalkommandos des 10. Armee-
korps kommandirt, acht Monate darauf unter Belaſſung als General
adjutant mit der Führung des letzteren beauftragt und am
26. Januar 1875 zum kommandirenden General deſſelben ernannt.
Am 22. März 1875 zum General dex Infanterie aufſteigend, machte
ihn der Kaiſer am 25. September 1875 zum Chef des dereinſt von
ihm befehligten 2. Magdeburgiſchen Jnfanterieregiments Nr. 27.
Jm Johre 1882 wohnte er auf Allerhöchſten Befehl den Manövern
der ruſſiſchen Truppen bei Zarskoje-Selo, und 1883 den Krönungs-
feierlichkeiten in Moskau bei. Am 2. Auguſt 1888 wurde er, in
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Dispoſition
geſtellt, wobei Kaiſer Friedrich beſtimmte, daß der General auch
fernerhin in dem Verhältniß als Generaladjutant und Regimentschef,
ſowie in der Anciennetätsliſte der Generalität zu führen ſei. Am
3. Dezember 1888 befahl unſer jetziger Kaiſer, daß General v. Tresckow
in den Liſten als Generaladjutant des Kaiſers Wilhelm I. zu führen
ſei. Seit ſeiner Penſionirung lebt der Jubilar auf ſeinem Gute
Wartenberg in der Neumark.

Vermiſchtes.
Eine hübſche Familiengeſchichte, in welcher ein hochangeſehener

Deutſcher Bürger von Louiſiana (N.-A) und ſeine Frau die Haupt-
rollen und auch der Deutſche Kaiſer und ein goldenes Hochzeitsfeſt
nicht unwichtige Nebenrollen ſpielen, theilt die „New Orleanſer Deutſche
Zeitung“ mit. Herr H. Alexius iſt Beſitzer einer großen Ziegelei und
von 2000 Acker Land in der Gegend von Covingn; die auf ſeinem
Grund und Boden entſtandene Ortſchaft führt dek Namen Alexius-
ville. Neben ſeinen Erfolgen als Geſchäftsmann erfreut ſich Herr
Alexius auch eines innigen Familienlebens. Doch in all'
dieſem Lebensglück des Herrn Alexius war ein dunkler Punkt, der
immer ſtörend war, wenn er an die baldige Ausführung ſeiner lang-
gehegten Europäiſchen Reiſepläne dachte um ſeine betagten Eltern
zu beſuchen. Als Herr Alexius im Jahre 1865 hierherkam, im
Alter von 18 Jahren hatte er ſeiner Militärpflicht noch nicht ge
nügt, und es machte ihm beſtändige Sorge, daß ihm in Folge deſſen
in der Heimath Schwierigkeiten bei ſeiner Rückkehr erwachſen möchten,
obgleich er natürlich ſchon ſeit Langem Amerikaniſcher Bürger war.
Doch ſeine wackere Frau wußte gegen ſolche Bedenken aufs beſte
Rath zu ſchaffen. Die Heimreiſe wurde immer dringender,
denn die betagten Eltern in der Poſenſchen Heimath des Herrn
Alexius wollten bald ihre goldene Hochzeit feiern. Da ſchrieb Frau
Alexius ſelbſt an den Deutſchen Kaiſer und der Erfolg eniſprach
ihren Hoffnungen. An ſeinem goldenen Hochzeitstage erhielt der
Vater des Herrn Alexius neben einem Orden auch ein Kaiſerliches
Handſchreiben, in welchem mit Bezugnahme auf den Brief der
Schwiegertochter des Jubilars die Verſicherung gegeben wurde, daßder Sohn jederzeit unbehelligt die Heimath u en könne. Jetzt iſt
Herr Alexius bereits unterwegs, um den langen gewünſchen Beſuch
in der Heimath abzuſtatten.

Ein ſchwarzer Rieſendiamant. Aus Rio de Janeiro ſchreibt
man dem B. T.: Aus Bahia de Pernagus, der Hauplſtelle der bra
ſilianiſchen w. W gelang die Nachricht hierher, daß
in den dortigen Minen ein ſchwarzer Diamant von phänomenaler
Größe gefunden iſt. Derſelbe wiegt nicht weniger als 3100 Karat,
2129 rößte bisher exiſtirende, deſſen Gewicht“

ieſenſtein iſt im Beſitze einer Franzöſt-
Karat mehr, als der

971 Karat beträgt. Dieſer

Mit derſelben

ſchen Firma in Bahia, mit welcher die braſilianiſche Regierung ſich
ſofor wegen Ankauf desſelben für das Muſeum in Rio de Janeiro
in Verbindung geſetzt hat.

Einiges aus dem Offizierleben in Afghaniſtau. Die
der Garde und der Armee in Afghaniſtan werden in zwei

Klaſſen getheilt: in Offiziere, die eine ihrem Verufe entſprechende
Bildung erhalten, und in ſolche, die es vom gemeinen Soldaten
zum Offizier gebracht haben. Dieſe beiden Offiziersklaſſen haben
miteinander, außer dem Dienſte, nichts Gemeinſchaftliches. Erſtere
verkehren nur in intelligenten Kreiſen, leſen engliſche Zeitungen und
ſind Mitglieder der Militärklubs; ſie tragen immer ihre Üniform,
welche nach europäiſcher Art gemacht i und auf welche ſie
ſehr ſtolz ſind. Aus ihrer Mitte werden Perſonen als höhere Be
amte, ſowohl für den Militairdienſt als auch für ſonſtige Staats
dienſte, gewählt. Die Ofſiziere aus der zweiten Kategorie dagegen
verkehren in den einfachſten Kreiſen ihres Gleichen, beſonders mit
gemeinen Soldaten, mit denen ſie zuſammen Thee trinken oder
ſonſt in den Lokalen bummeln wobei ſie ſich wie ihnen gleichgeſtellte
Perſonen benehmen. Außerhalb des Dienſtes legen ſie gewöhnlich
ihre Uniform ab und ziehen ihr National Coſtüm vor. Allein in
Dienſtſachen ſchwinden alle Privatverhältniſſe, und es herſcht eine
ſtrenge Disciplin, welche alle dieſe Dinge in Vergeſſenheit ſetzt.
f. Unter der Spitzmarke „Blutbrod“ bringen ruſſiche Blätterolgende höchſt intereſſante Mittheilung: Die ruſſiſche Geſellſchaft
zur Wahrung der Volksgeſundheit hat die Frage angeregt, ob es
nicht en wäre, für die unbemittelte Bevölkerung von Peters
burg Brod, Zwieback, Wurſt und Nudeln aus friſchem Rinderblut
herzuſtellen, deſſen hoher Eiweißgehalt ja bekannt iſt. Schon früher
wurde dieſe Frage einmal angeregt und wurden auch Verſuche an

Das mit dem Blute zubereitete Brod kam in den
peiſehäuſern und Nachtaſylen zur Vertheilung, wurde auch

ſehr ſchmackhaft gefunden; dennoch blieb es bei dem Erxperimente,
und die Sache kam bald wieder in Vergeſſenheit. Doch ſcheint es,
als ob man die damals gemachten Verſuche jetzt, und zwar in
größerem Maßſtabe in Petersburg wieder aufnehmen wollte. Es wurde
ausgerechnet, daß Petersburg jährlich 160 000 Stück Vieh ſchlachtet,
welche ungefähr 300 000 Pud Blüt liefern. Der Magiſter der
Veterinairkunde Jgnatjew hat ausgerechnet daß das Blut eines
Rindes 3 Pfund Eiweiß enthält und für den Spottpreis von
5 Kopeken zu kaufen iſt. Rechnet man auf die Perſon 120 Gramm
Eiweiß, ſo würde man mit den erwähnten 3 Pfund elf Menſchen
täglich mit dem nöthigen Eiweißſtoff verſehen können. Alles in
Allem würde alſo das Blut von 160 000 Rindern 2275 000 für den
Tag berechnete Eiweißporktionen geben. Da überdies, wie aus
früheren Experimenten nachgewieſen, dieſes „Blutbrot“ ſehr leicht
verdaulich iſt, glaubt man bei ſofortiger Zubereitung der oben auf-
gezählten Speiſen in den Schlachthäuſern, durch dieſe Methode den
täglichen Eiweißbedarf eines Menſchen für eine halbe Kopeke be-
ſtreiten zu können.

„Jin Eiſenbahnkonpee mit einem wirklichen Wahn-
ſinnigen.“ Unter i Spitzmarke erhalten wir von einem Leſer
unſeres Blattes als Pendant zu unſerem neulichen Artikel. „Die
Wabnſinnige im Eiſenbahnkoupee“ in Nr. 359 folgendes intereſſante
Selbſterlebniß: Jch mußte häufig, um zu meinem Gute bei Speren-
berg zu gelangen, die Fahrt über Trebbin machen. So auch an dem
betreffenden Tage, an welchem ich das nachſtehende Abenteuer hatte:
In Berlin ſtiegen mit mir zwei Herren ein, von denen der eine das
Koupee in Ludwigsfelde verließ. Bis dahin war zwiſchen uns Jnſaſſen
kein Wort gewechſelt worden. Als ſich der Zug in Ludwigs-
felde wieder in Bewegung ſetzte, erhob ſich mein vis-à-vis, welches
auf mich den Eindruck eines Offiziers in Civil machte, und erklärte
mir, daß es mir etwas zu ſagen habe, wozu der Paſſagier die Fenſter
zumachen müſſe ich ließ ihn gewähren, indem ich geſpannt war auf
das, was nun kommen ſollte. Jetzt erklärte er mir, daß er ſich nicht
bewußt wäre, etwas Unehrenhaftes gethan zu haben, daß aber wähs-
rend der Fahrt zwei Herren einſteigen würden, um ihn zu erſchießen.
Nachdem ich ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß dies während der
Fahrt wohl nicht gut möglich wäre, ſagte er: „Dann ſind Sie
einer von denen, die mich erſchießen ſollen. Jch kann
wohl ſagen, daß mir die Situation gerade nicht ſehr angenehm
wurde; obgleich ich gehört hatte, daß man Wahnſinnigen immer
Recht geben ſoll, ſo konnte ich ihm darin nicht beiſtimmen wer
weiß, was er dann begonnen hätte. Ich verneinte alſo, daß ich
einer jener Herren wäre. Darauf ſagte der Unbekannte: „Dann ſind
Sie beſtimmt der Arzt, der mich ſeciren wird.“ Hierbei muß ich
bemerken, daß ich mir in Berlin ein Etui mit drei Scheeren gekauft
und dieſelben im Coupee auf ihre Schneidefähigkeit geprüft hatte.
Von ſeiner letzten Behauptung ließ ſich der Wahnſinnige
nicht abbringen; er hätte ſogar das Etui mit den Secir-
meſſern geſehen, ſagte er und blieb dabei. Er zog ſich jetzt in
einen Winkel des Coupees mir gegenüber zurück und ſprach kein
Wort. Plötzlich faßte er in die Bruſttaſche jedoch ehe er etwas her
vorholen konnte, ſtand ich vor ihm, um für den Fall, daß er nach
einer Waffe greifen ſollte, ihm dieſe zu entwinden. Er mußte mich
wohl für den Stärkeren gehalten haben, denn er zog die Hand
wieder heraus, indem er zu mir ſagte: „Sie glauben wohl ich faſſe
nach einem Revolver Der Zug hielt ich eilte zum Stationsvor-
ſtand doch ehe ich in der Eile das Koupee wiederfand, dampfte der
Zug ab ich aber blieb noch lange im Gedanken mit meinem Wahn
ſinnigen beſchäftigt. Was aus ihm geworden, habe ich nicht in Er
fahrung bringen können.

Zu dem Ueberfall der I. Eskadron des Huſaren- Regiments
Nr. 10 im Kriege 1870 in Deutſch-Oth erhält die „A, H. Zeit.“
von Herrn E. Bethge in Ballenſtedt, der damals bei der 1. Schwadron
des genannten Regiments ſtand, folgende Mittheilung: Die Zahl derTodten betrug 16, der Verluſt an Hferden 29, den Ueberfall führte

die Beſatzung vom Longwy und Grenzwächter aus. Auch
einige humoriſtiſche Epiſoden fehlen bei dieſer ernſten Affaire nicht.
So mußte der Lieutenant Frh. v. Sierstorff, da er ſeine Attila dem
Schwadronsſchneider zur Reparatur übergeben hatte, in Hemdsärmeln,
ein Huſar ohne Reithoſe in Unterbeinkleidern den nächtlichen Ritt
machen. Von den Verſprengten kamen viele beritten wieder, ein
Huſar ſogar (Ordel aus Oſchersleben) in requirirter Equipage. Er
wähnt mag noch werden, daß ein früherer Mitbürger unſerer Stadt,
Herr Rendant Behrens, damals Gefreiter, als der einzige von
den Patrouillen übrig geblieben iſt jedoch wurde Herr B. bei dem
Ueberfalle ſchwer verwundet.

Letzte Draht und Fernſprech- Nachrichten.
London 9. Auguſt. Einer Meldung des „Standard“ aus

New York zufolge, ſtür zte geſtern der Neubau eines
achtſtöckigen Hauſes zuſammen. 17 Arbeiter wurden
unter den Trümmern begraben.

Philadelphia 9. Auguſt. (Reutermeldung.) Bei den Zu
ſammenſtoß des engliſchen Schiffe s „Prinz Oskar“
mit einem unbekannten Schiffe ſind 6 Männ von der Be
ſatzung des „Prinz Oskar“ und die ganze Mannſchaft des un
bekannten Schiffes ertrunken. Die Ueberlebenden trieben am Tage
ohne Lebensmittel in einer Schaluppe umher bis ſie gerettet wurden.

Beilage n Nr. 370 der Halle chen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

mr

9

9. Auguſt 1895.

Volkswirthſchaftlicher Theil

Vermiſchte Nachrichten.
Orienteinkäufer in Berlin. Der „Confect.“ ſchreibt Jn

den letzten Tagen war eine große Anzahl rumäniſcher, bulgariſcher,
ſerbiſcher und ruſſiſcher Einkäufer hier. Wie erfreuliche Fortſchritte
der deutſche Handel nach den Balkanländern gemacht hat, erſieht man
aus der folgenden Aufſtellung. Der Abſatz Deutſchlands nach dem
Oſten Europas entwickelte ſich in Millionen Mark wie folgt:

nach 1880 1890 1893
der Türkei 6,71 34,08 40,96
Rumänien 11,53 53,43 43,57
Serbien 60,72 3,13 3,50Bulgarien 0,15 2,88 5,85Griechenland s 3783

zuſammen 20,28 97,25 97,07
Die Errichtung der deutſchen Levante-Linie von Hamburg aus

hat ſich für den Abſatz Deutſchlands nach dem Orient als ſehr
nützlich erwieſen.

Viehmärkte.
Schiveinfurt, 7. Auguſt. Der heutige Rindviehmarkt

iſt wieder ſehr ſtark, hauptſächlich in ſchönen Gangochſen und Jung-
vieh betrieben. Der Auftrieb bewegte ſich in der Stärke des letzten
Marktes. Veranlaßt durch die ſtarke Zufuhr mangels Nachfrage
norddeutſche Händler waren nur wenig am Platze verlief das Ge
t mit Gangochſen in gedrückter Stimmung, die auch den ganzen

arkt über anhielt und es fand nur ganz ſchöne Primawaare Käufer;
im Jungviehgeſchäft etwas lebhafter. Trotz der matten Haltung er-
litten die Preiſe nur einen geringen Rückgang. Schwere OchſenPrima- Qualität. 1100-1200 Mit (60--65 Carol.), 2. Qualität 1000

bis 1070 Mk. (54--58 Carol.), Mittelochſen 900-1000 Mk. (49--54
Carol.), leichtere Gangochſen 770-815 Mk. (42--44 Carol.) das
Paar; einjährige Stiere 120--150 Mk., 1 -2jähr. Stiere 180 bis
250 Mk. Kühe 300--400 Mk. das Stück für ſchöne 1-1!/jähr.
Stiere zur Aufzucht ſtellten ſich die Preiſe nach dem Lebendgewicht
durchſchnittlich auf 36--37 Mk. die 50 Kilo. Schlachtochſen theuer,
70 Mk. die 50 Kilo Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt ſehr
gut und namentlich mit Saugſchweinen ſtark beſtellt, für welche die
Preiſe zurückgingen. Saugſchweine 1214 Mk., ſtärker entwickelte
ſchöne Waare 18-24 Mk., Läufer 30--50 Mk. das Paar, fette
Schweine 45--46 das Pfund Fleiſchgewicht. Geſammtzufuhr 2500
Stück. Handel der ganzen Zufuhr entſprechend etwas ſchleppend
Nächſter Viehmarkt Mittwoch, den 21. Auguſt.

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 8. Auguſt 1895. Preiſe

für 100 Kilogramm netto. Kaiſer-Auszug 25 Mk., Weizenmehl 00
21,00 21,50 Mk., Weizenmehl 0 19--19,50 Mk., Roggenmehl 0
19 19,50 Mk., Roggenmehl 0/1 18--18,50 Mk., Futtermehl 11,50 bis
12,00 Mk., Roggenkleie 8,00-—-8,50 Mk., Weizenkleie 8,00 Mk., Weizen-
ſchaale f. 8,00 Mk., Haidemehl 33,00 Mk.

Hamburg, 8. Auguſt. (Futtermittelmarkt.) (Original-
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die aus den Nachbar
provinzen einlaufenden Berichte über ſtarke Kartoffelfäule verliehen
dem Markte in der erſten Auguſtwoche eine feſtere Haltung namentlich
wurde für Baumwollſagtmehl und Reisfuttermehl feſt auf Preis ge
halten. Tendenz: ſtetig.

Reisfuttermehl 2,00 bis 5,10 c. ab Hamburg, 2,25 bis
5,20 c ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 bis 5,45 ab Magde
burg, 2,20 bis 5,00 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75 A. bis 5,25 A. ab Hamburg, 0,00 bis 0,00 A. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,30 bis 3,50 ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,25 A. bis 5,70 A. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,75 A. bis 5,35
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,90 A. bis 5,45
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,40 c. bis 3,75 A. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,50 A. bis 5,00 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,50 A. bis 5,80 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,30 bis
3,60 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,40 A. bis 3,70 A. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Neiv-York, 8. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt Baum-
wolle- Preis in New-York 7/, (7 in New Orleans 6
(6 Petroleum Standard white in New-York 7,10 (7,10),
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 132 nomin. (129 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,50 (6,37 Rohe Brothers 6,77 (6,57 Mais per
Auguſt 45 (46 per September 447 (455 per Oktober 43
(44 Wei zen**), rother Winterweizen 73 (74 Weizen per
Auguſt 725 (727 per September 73 (73), per Oktober 73
(73/ per Dezember 75 (75), Getreidefracht nach Liverpool 2
(2), Kaffee, fair Nio Nr. 7 16/, (16 Rio Nr. 7 per Sep
tember 15,55 (15,55), per November 15,45 (15,45), Mehl, Spring-
h clears 3,00 (3,00), Zucker 3,00 (3,00), Kupfer 12,

2,00).
Produkten-Ausfuhr. Der Werth der in der ver-

gangenen Woche ausgeführten Produkte betrug 6 569 968 Dollars
gegen 6 311 003 Dollars in der Vorwoche.

Heute wurde Gold im Betrage von 1 175 000 Dobars nach
Europa verſchifft.

Tendenz für Mais: willig.
Tendenz für Weizen behauptet.

Zucerberichte.

Halle a. S., 9. Auguſt.
Rohzucker.

Während der letzten Wochte zeigte der Markt eine ruhige Haltung. Prompte Waare
halte fortgeſehtt einiges Intereſſe bei Raffinerieen, welche mehrere Reſtläger zu notirteu
Preiſen aufnahmen. Umſatz 24000 Centner.

Raffinirter Zucker
Käufer bethätlgten in dieſer Woche beſſere Kaufluſt, um ihren Bedarf für die nächſten

Monate hinzudecken, und waren die Umſätze wieder etwas größer.

Rohzucker
Rend. 92 ausſchließlich
alt 68 9 ausſchl. nen 19,16
bis 10,50, alt

Nachprod, 759 Rend. ausſchl. 7,00--7,90.,

Naffinirter Zucker
Gem, Raff. I einſchl.

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. äber 91,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 969 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl.
do. fein ausſchl, 23,00. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem, Melis 1 einſchl. 22,25,
do. mittel ausſchl do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. giſte

Patent Würfel 25,00.
Relaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 0,790—0,90. Preiſe für 50 Kilogr.

Farin

Wegen Störung des telephoniſchen Vetriebes
konnten uns heute die Berichte der Berliner Fonds und
Produkten, ſowie der Magdeburger und Hamburger Zucker
börſe nicht übermittelt werden und können wir dieſelben aus
dieſen Grunde nicht bringen.
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billi für alle Zeitungen ec. inſeriren will,g wende ſich an die älteſte und leiſtungs-
fähigfte Annoncen- Expedition vonrationell, Haasenstein Vogler Aot. des.

Halle a. S., Schmeerſtr. 20, I.wirkſam Ununterbrochen von 7—-7 Uhr geöffnet. J

Heirathsgesueh.
Ein älterer Herr wünſcht ſich mit einer

Frau oder einem Fräulein gleichen Alters
S Vermögen erwünſcht,

ſiskretion Ehrenſache. Offert. ſ. unter
Z. 9413 i. d. Exp. d. Ztg. niederzul.

Pension Z. Erlern. d. Haushalts
Fortb. in geſ. Form. u. Handarb., ſowie
z. Kräftig. d. Geſundh. find. geb. junge
Mädchen liebevolle Aufn. Penſionspreis
500 A. Proſpekt gratis. Vorzl. Refr.

Blankenburg a. H.
9416] Frau Marie Poppelbaum.

Zur Miterziehung und zum Mits-
unterricht mit ein. zwölfjähr. Mädchen
ſindet zum 15. Oktober d. J. ein gleich
alteriges Mädchen Aufnahme in ein. Pfarr
hauſe des Mansfelder Gebirgskreiſes.
Penſionspreis jährl. 600 Gefl. Anerb.
unt. Z. 9440 an d. Exp. d. Ztg. erb.

In kl. beſſ. Fam., wo Umg. m. ein. jung.
Mädch. gebot. iſt, ſucht unt. beſcheid. Anſpr.
ein jung. Mädch. auf einig. Mon. Aufent
halt. Gef. Off. u. Z. 9356 i. d. Exp.
d. Ztg. erbeten. [9356

o12 000 Mark
werden auf ein ſchönes Grundſtück, worin
Bäckerei und Schankwirthſchaft betrieben
wird auf einzige Hypothek zu leihen
geſucht. Gefällige Offerten beliebe man
in der Exped. d. Ztg. unter Z. 9312
niederzulegen. [9312
Ca. 58,000 Mk.

zu billigſtem Zinsfuß geſucht. Offert.
unter D. T. 3852 an Maasenstein
C Vogler, A.-G., Halle a. S.
In kl. beſſ. Fam., wo Umg. mit ein. jung.
Mäd. gebot. iſt, ſucht unt. beſcheid. Anſpr. e.
jung. Mäd. auf einig. Mon. Aufenth. Gefl.
Off. u. Z. 9356 in d. Exp. d. Ztg. erb.

omgt

n r re
Tr F52

r t T

für Gaſtwirthe
beſtes Anlage-Kapital,

von jetzt ab zu [9442
Original-Fabrikpreiſen.

Muſik Antomaten
in größter Auswahl am Lager.

Nern Nen!Prämien-Antomat.

Gustav Uhlig,
Muſikwerk- Fabrik

J Halle a/S., Untere Leipz. Str.

Bekanntmachung.
Umtanſch von gekündigten 4 und 3 Land

ſchaftlichen Central-Pfandbriefen
gegen

0 2 44 2 JZ3bige Sächſtſche Provinzial-Pfandbriefe.
Den Jnhabern der gemäß Bekanntmachung der Central-Landſchaftsdirektion

für die Preußiſchen Staaten zu Berlin vom 18. Juli d. J. deutſcher Reichsanzeiger
vom 24. Juli Nr. 174) zur baaren Rückzahlung des Nennwerthes zum 1. Januar
1896 gekündigten 45 und 3 landſchaftlichen Central-Pfandbriefe im Geſammt-
betrage von rund Mk. 51 000 000. bieten wir hierdurch den Umtauſch dieſer
gekündigten 45 und 3 Pfandbriefe mit Coupons über die Zinſen vom 1. Ja-
nuar 1896 ab gegen den gleichen Nennwerth von 3 Sächſiſchen Provinzial-
Pfandbriefen, gleichfalls mit Coupons über die Zinſen vom 1. Januar 1896 ab,
bis zu einem Geſammtbetrage von Mk. 39 034 525, an.

Die Konvertirung erfolgt unter folgenden Bedingungen:
Die Jnhaber der zum 1. Januar 1896 gekündigten 4 und 3 landſchaft-

lichen Central-Pfandbriefe erhalten beim Umtauſch eine baare Zuzahlung von
3,25 als Prämie. Denſelben verbleibt der Genuß der 4 bezw. 3 Zinſen
der CentralPfandbriefe bis zum 1. Januar 1896.

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird von der Prämie gekürzt reſp.
muß baar beigefügt werden.

Die Umtauſchſtellen werden die von der General-Direktion der Seehandlungs-
Societät ausgefertigten Jnterimsſchein zunächſt ausgeben.

Der Umtauſch der gekündigten 4 und 3! landwirthſchaftlichen Central-
Pfandbriefe erfolgt in der Zeit vom 10. Auguſt bis längſtens den 10. Sep-
tember 1895 einſchließlich vorbehaltlich früherer Schließung.

bei der General- Direktion der Seehandlungs-Societät,
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft,

Deutſchen Bank,
Bank für Handel und Jnduſtrie,
Berliner Handels-Geſellſchaft,
Dresdner Bank,

bei dem A. Schaſrhausenſchen Bankverein,
VBankhauſe S. Bleichröder,

Mendelssohn Co.,
Robert Warschauer Co.bei der Vergiſch-Märkiſchen Bank

bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jr. Co.,
bei der Bank-Commandit- Geſellſchaft

EIermmann Arnold Co.,
bei dem Bankhanſe F. Lehmann,

Reinhold Steckner, und
x Halleſchen Bankverein von Kulisech,

Kaempf Co.in den bei den einzelnen Stellen üblichen Geſchäftsſtunden.
Anmeldungsformulare zum Umtauſche können von den vorbenannten Stellen

bezogen werden.
Die neuen 3 Sächſiſchen Provinzial Pfandbriefe ſind in Stücken zu

Mk. 3000, Mk. 1000, Mk. 500, Mk. 300, Mk. 200,--, Mk. 150, und
Mk. 75, ausgefertigt.

Bei dem Umtauſch wird gegen einen 45 oder 3 Pfandbrief ein Jnterims-
ſchein, und gegen einen Jnterimsſchein ein 3 5 Pfandbrief desſelben Betrages nur
ſoweit als thunlich, anderenfalls der gleiche Betrag durch Zuſammenlegung mehrerer
Stücke gewährt werden.

Sobald der General- Direktion der Seehandlungs-Societät durch
die ihr von den Umtanſchftellen gemachten Mittheilungen bekannt
geworden iſt, daß der für die Convertirung disponible Betrag er-
ſchöpft iſt, werden weitere Anmeldungen nicht mehr angenommen,
Ueberſchreiten die bereits angenommenen Anmeldungen alsdann den
vorbezeichneten Vetrag, ſo iſt die betreffende Convertirungsſtelle be
rechtigt, die überſchießenden Anmeldungen zurückzugeben, wobei die
Priorität der Aumeldungen thunlichſt gewahrt werden wird.

Verlin, den 26. Juli 1895. [9410General- Direktion der Seehandlungs-Seeietät.

Ausſchreibung.
Die Zimmerarbeiten zum Erweiternngsban des Ausſpann-Pferde-

ſtalles auf dem Schlachthofe ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden
Angebote ſind bis

Montag, den 12. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Der Stadtbaurath.
J. V.: Schaumann.

in Berlin

t II I

in Elberfeld
in Cöln a. Rh.

in Halle a. S.

Am Sonnabend, den 10. Auguſt d. J.
wird ein Sonderzug von Leipzig nach
Hamburg abgelaſſen, zu welchem auf ver
ſchiedenen Stationen der Direktionsbezirke
r Magdeburg und Erfurt ſowie der
Sächſiſchen r n Rückfahr
karten nach Hamburg, Altonga, Lübeck,
Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgoland,
Norderney, Borkum, Wyk auf Föhr und
Weſterland auf Sylt zum einfachen Fahr
preiſe mit dreißigtägiger Gültigkeit aus-
gegeben werden.

Die Abfahrt erfolgt
von Leipzig, Magdeb. Bahnhof 11.45 V.

von Halle 1230 R.Näheres iſt aus den von den Fahr-
kartenausgabeſtellen der betreffenden Sta
tionen unentgeltlich zu verabfolgenden
Zugüberſichten zu erſehen. [9196

Halle a. S., im Auguſt 1895.
Königliche Eiſenbahndirektion.

An u. Verkäufe.
Verpachtungen.

Seſt ginſig känſih

eine vortreffliche MHandelsmühle in
Goslar a H. mit ſtändiger Waſſerkraft,
3 Mahlgänge, 2 Walzenſtühle, Leiſtung
900 1000 Wispel pro anno, erbenzins-
frei, gute Kundſchaft, en gros en detail,
Gebäude neu, überhaupt neueſter Con
ſtruktion nach jeder Richtung, und großer
Gärten und Bauplatz zugehörig. Ueber-
nahme möglichſt ſofort, oder doch bald,
da Beſitzer verſtorben und die Führung
der Wittwe zu beſchwerlich, ca. 15 000
Anzahlung erforderlich. Ueber Preis läßt
ſich einig werden. Uebriges feſt à 4 Proz.
Rentablität nachweislich. Jm vollen Be

triebe. (9335Im Auftrage und Näheres Kaufmann
Theodor Meyer, Goslar.

Gutte Landſtelle.
Nähe Hamburg, Areal 65 Morg., hier

von 14 Morg. Wieſen für nur 20,000
bei 6-8000 Anzahlung ſofort zu ver
kaufen. Es ſind gute Gebäude und todtes
Inventar vorhanden, 2 Pferde, 6 Kühe c.
Abgaben ſehr gering. Näheres durch

A. Teschner,Hamburg, Steinſtraße 131.
Ahtung für Reſtaurateure

Ein Muſik-Automat neueſter Con
ſtruktion ſteht preiswerth zu verkaufen.
Offerten unter Z. 9402 an die Expe-

dition dieſer Zeitung erbeten. [9402

Ein 4000 qm großer
Bauplatz,

im Süden der Stadt Halle (an der
Johanniskirche) iſt ſofort preiswerth
zu verkaufen. Näheres durch [9372

Max Aß mann Leipzigerſtraße 63.

Ein Hausgrundſtück,
88 jeder Geſchäftslage paſſend, bin ich

illens ſofort zu verkaufen, wo ſichere
Hypothek drauf ſteht.
theilt perſönlich,

Frau Krüger,
Wittenberg a/E., Kupferſtraße 12.

Erkundigung er
[8879

S Offene und geſuchte
Stellen.

Jermwalter-Geſud
Licht zu junger Landwirth als Stell

vertreter geſucht für hieſigen Verwalter
welcher September Oktober übt. [932

Droyßig b. Zeitz. P. Remmler,
OberInſpector.

Perheiratheter Kandwirth,
33 Jahr (1 Kind) der durch Verpachtung
der ſeit 5 Jahren ſelbſtſtändig geführten
Wirthſchaft außer Stellung, ſucht baldigſt
paſſendes Engagement. Auch firm in
jeder Art Buchführung. Frau gute,
ſparſame Wirthin. Beſte Referenzen. Ge
fällige Offerten sub Z. 9385 an die
Exp. d. Ztg. [9385

Ein junger Mann, 16 Jahre alt,
Jahre beim Fach Landwirthsſohn,

ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung
als Polontairverwalter.

Offerten unter Z. 9337 a. d. Exp. d. Z.

Lehrlingsgeſuch.
Ein bedeutendes Getreidegeſchäft ſucht

per bald od. ſpäter j. ſoliden Mann mit
entſpr. Schulbildung als Lehrling unter
günſt. Bedingungen. Off. unt. Z. 9277
an d. Exp. d. Ztg. [9277

2 gebild. jung. Mädch. a. anſt. Fam
ſuch. Stell. als Stütze der Hausfrau.
Familienanſchl. Beding. Off. bitt. man
unt. J. C. 100 Wallhauſen a. H. poſtl.

Quittung und Dank.
Erträge der Sammlung für die Ferien-Colouien pro 1895/96.
Stadtgemeinde Halle a. S. 500 W. 2 Frau Commerzienr. R. 00

Frau Liesbeth B. 40 Kaufmann H. 3 Frau N. 3 R. P. 5
Prof. H. 3 Conmmerzienr. B. 150 Commerzienr. L. 100 Fräulein 9
3 Stadtv. J. 50 Ac., Dr. B. 5 At., Ungenannt 20 Kaufmann B. 3
Recitator S. Ertrag des Vortrages 105 Commerzienr. R. 100 A. Kaunll
mann F. B. 10 Ac, T. K. und R. H. 2 Kaufmann O. P. 100 A. Fray
Paſtor P. 3 Rittm. v. d. B. 20 Familie E. 30 Frl. H. 5 Dr.3 c Geſchwiſter B. 20 Fräulein R. 5 Fräulein Sch. 10 Verein de
Dilettantenbühne 8 3 Kegelgeſellſchaft MarslaTour 40 Geſangverein
Sängerclub 100 A. Penſionat bei Fräulein L. 36 Stammtiſch Frommann
8 c. 5 Stammtiſch Reichshallen 12 A. Freitag-Kegelclub 3 Hochzeit
geſellſchaft Krauthaus 12 Otto Sch. 3 Stadtrath C. 3 Stadtrath V.
20 Stadtrath J. 10 Stadtverordneter Sch. 20 L. W. 3. 50
Stadtrath K. 10 c Bankier H. 20 B. 1 Th. 10 Skat 2
Dr. jur. R. 10 F. 50 R. 20 A. K. jr. 10 Frau B. in M. 100
Profeſſor H. 2 Frau K. 30 Ac, Herr K. W. 15 Dr. St. 10 Juſtj
rath O. 10 Geſchwiſter Z. 10 c. Geheimrath H. 5 Fräulein Marie H,
5 L. D. 3 Director K. 6 A. P. 3 AC, Fräulein R. 1 Ungenann
1,50 Ac., Rentner G. J. 5 Fräulein Sch. 1 A. B. 5 Profeſſor C
10 Ac, Profeſſor P. 5 Rath P. R. 3 Fr. M. J. 3 Kaufmann C. L
20 Ac, Rechtsanwalt E. 20 Frau Prof. H. 3 J. K. 5 Juſtizrath H.
10 Rendant F. 1,50 Frau Rath M. F. 1 Fried. 3 K. 4
Geheimrath H. 20 Stadtrath Sch. 30 Frau Dr. J. 10 Prof. L. 5
Frau 10 E. R. 3 Paſtor Sch. 2 Fräulein K. 3 G. 80 Oberlehrer P. 3 F. S. 1 Frau St. 10 R. M. aus B. 20 Profeſſor3 Frau D. 5. F. R. in E. 10 E. B. 3 E. S. 20 u.
R. Sch. 10 W. K. 2 Rector D. 3 Dr. B. 5 Al, H. Th. 3
K. senior 20 Juſtizrath K. 10 Frau Mid. 5 Frau J. 20 Ungenant
20 Profeſſor R. 5 Ungenannt 3 Ac, H. 2 Fräulein Martha W. 6

B. 7 Frau H. 1 AC, Rechtsanw. T. 5 AC, Frau Amtmann G. 5
Fr. H. E. 3 A. Frau D. 10 Ac, Frau Amtmann L. 20 Fräulein B. 1
Frau v. K. 3 c. Juſtizr. F. 3 Ungenannt 40 A. Prof. L. 2 Fräul. G.
10 Frau Paſtor Sch. 3 Geheimr. v. F. 40 Ac, Frau E. J. 3 Geh.
Juſtizr. Sch. 30 Frl. H. 4 Frau Bankier H. 5 Rittergutsb. H. 5
Dr. Sch. 1,50 L. 1 Frau W. B. 10 Frl. H. 10 Frl. D. 3
Frau A. 5 Frau M. 10 Bankier A. jr. 2. Rate 10 Leipz. Quart.Sger 20 Jüdiſche Gemeinde 153 Rentner R. 10 Sanitätsr. Sch.
3 A. Kegelgeſellſchaft 10 Verein für Volkswohl 300 A. t

Durch Herrn Dr. Max Niemeyer: Geheimrath Sch. 5 Geheimrath H.
3 Ac, Profeſſor Fr. 20 Profeſſor Fch. 20 A. G. 20 A, Frau Sp. 10
Frau Vergh. J. 10 Ungenannt 2 Frau Major v. D. 5 M. jr. 10
Direktor B. 3 Dr. E. 6 Profeſſor F. 5 X. D. 3 Geheimrath F.
3 Dr. Th. 5 Ac, Ungenannt 1,50 M. 2 Frl. 3. 7 Ungenannt 3
E. K. 5 L. R. B. 3 Ungenannt L. 1 AC, R. V. 10 Profeſſor V. 50
Ungenannt 3 Bhld. 10 Ac, D. 4 AC, Rechtsanwalt Sch. 5 Rechtsanwalt
Sch. in Sachen F. H. 5 Al, Rechtsanwalt Dr. K. in Sachen R. P. 10
Sanitätsrath R. 10 Profeſſor H. 6

Durch Bankhaus H. F. Lehmann H. Th. 10 Frau Synd. B. 3
AM, F. S. 3 A.

A. St. 10 C. St. 5 Frau Paſtor M. 5 AC, Direkter B. R. 20 Fritz
C. 5 Frau H. R. 10 Geheimrath S. 3 Rendant P. 5 AC, Sch. in

N. 2 A., Frau Paſtor V. 3 Erich W. 5 AC, Frl. v. H. 5 A. Frl.
1 C. M. 3 Ac, Oberberg.-A. F. 3 Frl. K. L. 3 A. Penſionat F.

Superintendent Sch. 1 G. M. 3 AC, X. X. 1 Frl. v. R. 4 Dr.
Ac, Frl. C. H. 3 C Frau A. J. 10 Fritz M. 5 Sch. 3 Bergr.Frau Direktor N. 5 stud. agr. F. W. 20 A.

In Summa 3628 A. 38
n wurden uns von Herrn Hofſfſchlächtermeiſter N. 1 Centner Wurſt,

2 N.
4

D. 5
H. 1

von der Firma C. Ch. ein Poſten neue Hüte, ſowie von anderen Gebern ver
ſchiedene Gegenſtände zum Beſten der Colonien überwieſen

Durch Bankhaus Reinhold Steckuer Frau Faher F. 5 E. St. 20

Halle 5 Ac, Regierungsbaumeiſter K. 10 Dr. v. N. 20 Rechtsanwalt H.

Louis Sachs, Kaſſirer.
Auf Rittergut Badrina bei Crenſitz,

Station der HalleSorauGubener Eiſen
bahn, wird zum 1. Oktober d. Js. ein in
der Milchwirthſchaft und Federviehzucht
erfahrenes

junges Mädchen
geſucht. Zeugnißabſchriften ſind einzu

ſchicken. [9422XNötzel.
Jch ſuche zum 15. Sept. eine in allen

Zweigen der Landwirthſchaft tüchtige,

ſelbſtthätige [943Wirthim.
Zeugnißabſchriften bitte zu ſenden an

Frau Jacob Schaeper,
Wanzleben, Bez. Magdeburg.

Geſucht wird auf ein kleineres Gut
zum 1. Okt. eine tüchtige

Mamſell,
welche beſſere Küche, Backen und Ein
machen verſteht und in der Molkerei,
Buttermachen und Federviehzucht er
fahren iſt. Gehalt bei zufriedenſtellenden
Leiſtungen c 300.

Bewerbungen und Zeugniſſe ſind ein
zuſenden sub Z. 9429 an die Exped.

[9429d. Ztg. 9Per ſofort auf einem Gute b. Halle eine

jüngere Mamſell
geſucht, die in der feinen Küche u. Milch
wirthſchaft erfahren iſt.

Bewerberinnen wollen ihre Zeugniß-
abſchriften und Gehaltsanſprüche unter
Z. 9414 in der Epedition dieſer Zeitung

niederzulegen. [9414
Zum 1. Oktober ſuche ich eine nicht

zu junge

Mamſell,
welche die feine Küche und Federvieh
zucht verſteht. Milch geht nach der
Molkerei. Zeugniſſe ſind einzuſenden an

Frau v. Breitenbauch
eb. v. Helldorff.

Buch a bei Wiehe i. Thür. [9336
Geſucht: 1 Landwirthſchafterin, tüchtig
im Kochen u. Federviehzucht, f. ält. einz.
Herrſch. 300 Gehalt. [9391
Frau M. Wauntzlöven, Spiegelſtr. I.

Ein junges Mädchen findet (9339

zur Erlernung
der Milchwirthſchaft, Küche u. Feder-
viehzucht Stellung zum 1. Oktober auf
einem großen Gute unter direkter Leitung
der Hausfrau. Lehrgeld für 1 Jahr
200 Zn erfragen in der Exp. d. Z.

Junges anſt. Mädchen aus beſſerem
Stande ſucht Stellung bei einz. Leuten.
9344] Luckengaſſe 3, Hof, 2 Tr.

Laclen-Gesuch.
Mittlerer Laden, mit ſchönem großen

Schaufenſter in der inneren Stadt, an
den frequenteſten Straßen gelegen, ver
1. Oktober 1895 geſucht. [9424

Offerten mit Angabe der Lage und des
Preiſes unter D. S. 329 an „Jnva-
lidendank“ Leipzig erb. (9424
GHochherrſchaftlich einge

o richtete

Wohnung
8 heizb. Zimmer, Küche, Bad,
Balkon, Garten, 2 Garten
lauben, auf Wunſch Stallung 2e.,
ſofort od. ſpäter zu beziehen.
Geſunde freie Lage. (o419

Kronprinzenſtraße 3, p.
Herrſchaftl. Hochparterre, Fried-

richſtraſße 34, 6 Piecen, 1. Okt. zu
vermiethen. Näh. b. Hausmann.

2 Wohnungen zum Preiſe von 550
und 1 Wohnung zum Preiſe von
700 1. Oktober zu vermiethen. Zu
erfragen bei [9432M. M. Mollnau, Sternſtraße 2 I.

Hündelſtraße 35 I,
herrſch. Wohn., 5 Z. u. Zub. nebſt gi
Hintergarten zu verm. Näh. daſ. [9430

Brägerstr.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
Telephon 151.

mit hübſchem Garten in4 freier geſunder Lage bei
Halle a/S., auch zu Reſtau-

rationszwecken paſſend, unter günſt.
Bedingungen S vermiethen zu
verkaufen. Off. unter F. m. 7550
bef. Rud. Mosse, Halle. [9093

Theoretiſch u. praktiſch gebildeter

Landwirth,
32 J., mit beſten Zeugniſſen ſucht

r Off, unt. R.7259 bef. Rud. Mosse, Halle.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

e e
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e Nu Zur Düngung und Pflege der Wieſen.3 jungen Von Schirmer-Neuhaus.inn, daß Entſprechend der wirthſchaftlichen Bedeutung, die der Gras zubeugen. Jn gleicher Weiſe haben wir auch auf den Wieſen
ort e bau beſitzt, iſt über Düngung und Pflege der Wieſen ſchon zu verfahren, nur mit dem Unterſchiede, daß hier die Arbeit
an Vieles geſchrieben und geſprochen worden. Trotzdem wird leider alljährlich und regelmäßig zu wiederholen iſt. Eine verfilzte
re de von ſehr vielen Landwirthen den Wieſen nicht die Beachtung Grasnarbe und die ſo verbreiteten Mooswucherungen entſprechen
ndwirthe, und Sorgfalt zugewandt, die ſie verdienen. Nur zu oft iſt der theilweiſe der gefürchteten Kruſte auf dem Felde. Sie ſind durch
n ganzen Wieſenbau das vernachläſſigte Stiefkind der Wirthſchaft. energiſches Eggen unter allen Umſtänden zu entfernen und der
kurze An Jhrer ſehr verſchiedenen Beſchaffenheit gemäß verlangen die Boden, durch die ſcharfen Eggenzähne gelockert, der Luft und
2 Jahre Wieſen auch verſchiedene Düngung und Pflege. Es läßt ſich dem Lichte zu erſchließen. Jm Allgemeinen befürchte man nichtalle Ar auch hier, wie bei der Ackerkultur, nicht nach der Schablone die Egge zu ſchwer zu verwenden. Geht auch ein Stück durch

arbeiten. Was bei der einen Wieſe von Nutzen iſt, kann der Herausreißen verloren, ſo ſchadet dies nicht, das üppige Her
d um anderen zum Schaden gereichen. Die Wachsthums Bedingungen der Nachbarpflanze wird dieſen Verluſt reichlich decken.
utes, ſo ſind ſorgfältigſt zu berückſichtigen. neuerdings geht man ſogar weiter und ſtellt Verſuche mit dem
he land Von Bedeutung für den Wieſenbau iſt das Waſſer. Grubber an, die nicht ohne Erfolg geblieben ſein ſollen. ge
eſprochen Ein Zuviel dieſes unentbehrlichen Faktors wirkt in gleicher Weiſe will hiermit durchaus nicht geſagt haben, daß ein kräftiges Be
u lernen, ſchädlich als ein Zuwenig. Aller aufgewandte Dünger und alle arbeiten mit einer ſchweren Egge unter allen Umſtänden von
d, dann Arbeit iſt darum verloren, ehe nicht die Bodenfeuchtigkeit regulirt Nutzen ſein muß. Man die Verhältniſſe und
kfrüchte, iſt. Einer eventuell nöthigen Bewäſſerung laſſe man erſt eine [paſſe dieſen den Effekt an. Eine Wieſe mit vorwiegend Sand
Rede e Entwäſſerung vorausgehen. Man erwäge auch, ob es vielleicht boden, wie wir ſie vielfach an Waſſerläufen gelegen finden, ver
hen nicht von Vortheil ſein würde, die zu humusreiche Erde durch trägt ein Eggen überhaupt nicht, was uns erſt vor Jahresfriſt
ind folgt Auffahren von Sand phyſikaliſch zu verbeſſern. Es wird dies Dr. in Zwätzen, der auf den dortigen SaaleWieſen
auf die vor allem bei moorigen Wieſen von größtem Nutzen ſein. Durch intereſſante Verſuche ausgeführt, beſtätigt hat. Auch Wieſendie Her großartige wiſſenſchoſtuche Entdeckungen ſind wir in den Stand mit lockerem Boden und edleren Gräſern zeigen ſich empfindlich

Anſchluß geſetzt, nicht nur auf das Pflanzenwachsthum ſelbſt direkt fordernd gegen ein r Jch beſitze ausgedehnte Wieſenflächen von
ie Pflege einzuwirken, ſondern r an Dünger ſparend die Arten zu be wechſelnder Beſchaffenheit, die nicht alle über einen Leiſten be
ttel, die einfluſſen, d. h. werthvolle Pflanzen auf Koſten weniger gern ge handelt werden können. Nun hat ſich in meiner langjährigen

S ſehener Arten zu vermehren. Entgegen der älteren Anſicht ver raxis der e an einer für die verſchiedenſten Verhältniſſe
penn wenden wir jetzt weniger ſtickſtoffreichen Dünger, wie Compoſt, paſſenden brauchbaren Wieſenegge geltend gemacht. Hier in
ihn In Jauche 2c.; wir wiſſen, daß wir wohl nach ſolchen Mitteln eine Neuhaus ſind im Laufe der Zeit viele als vorzüglich angeprieſene

ur warm Mengen-Erhöhung, aber zugleich auch eine GüteVerſchlechterung Syſteme im Gebrauch geweſen, aber leider genügten einige gar
erſt Be erzielen, womit uns nicht gedient iſt. Den Stickſtoff, dieſen nicht, die anderen in nur unvollkommener Weiſe den Anforderungen,

ne einen mächtigen Motor im Werden der Natur, können wir den Wieſen die man an eine gute, brauchbare, zugleich mit als Feldegge zu
zunächſt billiger durch eine Kali-Phosphat-Düngung zuführen. Letztere verwendende Wieſenegge zu ſtellen berechtigt iſt. Um dieſem
er Werth Düngung iſt aber auch in anderer Hinſicht von großer Bedeutung. Mangel und unnöthigen Geldausgaben abzuhelfen, machte ich
inzipale, Die Forſchungen eines Prof. Hellriegel u. A. haben gezeigt, daß mich im Verein mit meinem Schmied unter Zugrundelegung

wir durch Zufuhr von Kali und Phosphorſäure auf das Wachs meiner Erfahrungen und mit Beruckſichtigung der den mir be
ren und thum der Leguminoſen, alſo der werthvollſten Futterpflanzen, kannten ehe anhaftenden Vortheile und Nachtheile ſelbſt
haft bei direkt fördernd einwirken können, und daß dieſe Pflanzen den an die Konſtruktion einer neuen Egge. Nach wiederholten Ver
thſchafts Stickſtoff der Luft durch Symbioſe aufzufangen und auch theil beſſerungen iſt es nun in neueſter Zeit gelungen, die Egge ſo
n Forde- weiſe dem Boden zuzuführen vermögen. Die Wirkung der Kali herzuſtellen, daß man ſie als für die verſchiedenſten Fälle ge
ann, das Phosphat Düngung iſt eine ſo augenſcheinliche, daß auf Wieſen, eignet empfehlen kann. Dieſelbe iſt ſchon in vielen Wirthſchaften
verdient. auf denen vorher die Schmetterlingsblüthler in relativ geringer eingeführt und arbeitet überall nicht zum geringſten Theil

Menge vorkamen, dieſe ſich bald in auffälliger Weiſe ver ihrer vielſeitigen Verwendbarkeit wegen zu großer Zufrieden
mehren und ſichtbar werden. Hierbei möchte ich darauf auf heit, wie beim Schmiede einlaufende zahlreiche Beſtellungen be-

n merkſam machen, daß das Thomasmehl auf, der Wieſe mit weiſen. Sie leiſtet auch vorzügliche Dienſte auf dem Felde. S
mag J größerem Vortheil als auf trockenen Feldern angewandt iſt ſie mit großem Vortheil zum Weizen und KartoffelEggen,

wird. Die ſchwerer lösliche Phosphorſäure in dieſem Düngemittel W Unterbringen von feinen Sämereien, wie Klee 2c., und als
e kommt unter dem ſtetigen Einfluß der Kohlenſäure des Waſſers ckerſchlichte zu gebrauchen. Die Egge hat nach zwei Seiten

r zur Wirkung als auf dem trockenen Acker, abgeſehen Schneidezähne von verſchiedener Wirkung; ſoll aufgefahrene Erdea avon daß der Kalkgehalt auch nicht von zu unterſchätzendem vertheilt und zerkleinert werden, ohne dabei die Grasnarbe ver

Nutzen iſt. letzen zu wollen, ſo benutzt man ſie rückwärts. Die Zähne ſindMit der Düngung der Wieſe muß nun ihre Pflege Hand von Stahl und können leicht nachgeſchärft werden, da ein Aus-
in Hand gehen. Es iſt bekannt, daß die Atmosphärilien eine einandernehmen der Glieder bequem ausführbar iſt. Es liegt mir
große und wichtige Rolle in der Pflanzenentwickelung ſpielen. ſehr viel daran, dieſe Egge auch in weiteren Kreiſen probirt zu

el Einen verkruſteten und geſchloſſenen Boden bei der Ackerkultur ſehen, und wäre es mir lieb, wenn Private und Vereine damitg brechen wir vermittelſt der Egge oder Walze nicht zum wenigſten Proben vornehmen würden. Schmiedemeiſter Roſch zu
deshalb, um einem Erſticken und Verkümmern der Pflanzen vor Paupitz ſch bei Delitzſch wird gern nähere Auskünfte geben
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avrik Die Kunſt des Melkens.sfeld). Der Rindviehimporteur Bernhard Zielke zu Berka g. J. hat und in einem Anhange die Euter und Milchkrankheiten er

h J

unter obigem Titel ſeine jetzt ſchon in dritter Auflage bei
M. Heinſius Nachfolger in Bremen erſchienene kurze Jnſtruktion
ür das Melkperſonal verfaßt, die für 60 Pfg. zu haben iſt, in
zrei Kapiteln das Euter die Milch und das Melken behandelt

läutert.
Dem Abſchnitte „Das Melken“ entnehmen wir Einiges

für unſere Leſer.
Reinlichkeit iſt die erſte Bedingung für ein gutes Melken,
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befonders da die Milch ſehr leicht üble Gerüche anzieht. Mit
dieſer Grundbedingung der Reinlichkeit muß der Melker aber bei
ſich ſelbſt anfangen, bei den Milchgefäßen fortſetzen, und darf er

nur mit einem reinen Euter vor ſich das Melken. beginnen.
Alſo in erſter Linie Reinlichkeit! Jn einem ſauber gehaltenen

Stalle werden auch die Euter nie von grobem Schmutee ſtarren,
der durch harte Strohwiſche erſt entfernt werden muß, meint der
Verfaſſer. Leider giebt es ſehr viele Kuhſtälle, die nicht nur

Sauberkeit, ſondern überhaupt ſehr viel zu wünſchen

rig laſſen.Beim Beginn des Melkens melkt ſich der Melker ein wenig
Milch in die hohle S S und befeuchtet damit die Striche und
ſeine Hände (das Maul des ſaugenden Kalbes iſt auch nicht
trocken), damit allzuſtarke Reibungen zwiſchen Hand und Strich
vermieden werden, ein Wundreiben des Euters verhütet und die
Nerven desſelben nicht überreizt werden.

„Sauberes Euter und reine Hand,
Bringt zu Ehren den Melkerſtand!“

Das Melken findet meiſtens an der rechten Seite der Kuh
ſtatt, und ſetzt ſich der Melker dicht an das rechte Hinterbein der
ges feſt auf ſeinen Melkſchemel, drückt den Melkkübel zwiſchen

Kniee und legt den Kopf feſt gegen die Bauchwand der Kuh,
um durch das Vornüberbiegen feſten Sitz zu haben. Jm Sommer
bindet man den Schwanz am Hinterbeine feſt, um das fort
währende Geſchlagenwerden zu vermeiden. Sodann wird über
Kreuz gemolken, das heißt, wenn die rechte Hand den vorderen
Strich der linken Euterſeite faßt, ſo muß die linke Hand den

interen Strich der rechten Euterhälfte faſſen. Das Kuheuter
ſteht nämlich aus zwei Drüſen, die durch eine Haut getrennt

ſind, und ſoll die Entleerung des Euters auf beiden Seiten
möglichſt gleichmäßig und gleichzeitig geſchehen, wobei öfter über

euz und mit den Strichen gewechſelt wird. Auf dieſe Weiſe
ſtrömt die Milch aus den kleinſten Röhren zur Milchhöhle im
u zu, und iſt ſo nur ein gleichmäßiges und ſchnelles Melken
möglich.8 Durch die Haltung des Kopfes kann der Melker das Aus-

römen der Milch oft mit den Augen nicht verfolgen, er muß
ch dann ganz auf ſein Gefühl und Gehör verlaſſen, und iſt

deshalb jedes Plaudern und Unterhalten beim
Melken zu unterlaſſen. Jſt der Melker aber gewohnt, beim
Melken durch leiſes Singen oder Summen das Melken takt-
mäßig zu begleiten, ſo iſt das ſehr anzurathen, denn es fördert
die Arbeit und wirkt beruhigend auf die Kuh ein, und je J
die Kuh, je leichter wird das Melken. Die Thiere ſind für Ge
ſang und Muſik genau ſo empfänglich wie der Menſch.

Die volle umfaßt den Strich am Euter ſo hoch als
möglich, dann ſchließen ſich zuerſt feſt Daumen und Zeigefinger,
dann folgt der Mittelfinger und ſo fort, bis die ganze G feſt
geſchloſſen iſt. Damit iſt die zuerſt abgeſperrte Milch heraus

rückt. Nun laſſen Daumen und Zeigefinger nach und öffnen
die Milchhöhle am Grunde des Striches; es fließt durch das

eigene Gewicht die Milch auf's neue aus den Milchgängen zurMichhohle, ſie wird dann wieder durch Daumen und Zeige

finger abgeſperrt, abermals durch den Druck der anderen Finger
herausgetrieben, und ſo wiederholt ſich das Spiel in ſchnell
aufeinander folgender Reihe, bis die beiden zuletzt erfaßten
Striche keinen vollen Strahl mehr geben.

In der Schweiz und im ſüdlichen Deutſchland legen die
Melker den Daumen nach der inneren Handfläche gebogen gegen
den Strich und ſchließen dann die Finger der Reihe nach. Man
nennt dies „über den Daumen melken.“ Eine Manier iſt ſo
gut, wie die andere.

Wer melken lernen will, muß dieſe Arbeit erſt langſam
üben, damit er ſicher wird, ehe er es ſchnell verſuchen kann, denn
die beiden Hände müſſen auch derart unter einander wechſeln,
daß die eine Hand ſich gerade öffnet, wenn die andere ſich ſchließt.
Auf dieſe Weiſe fließt die Milch 5 ununterbrochen vom Euter
W den Milchkübel. Das Ohr hört es genau, wie der Melker
arbeitet.

Geben die beiden zuerſt erfaßten Striche keine Milch mehr
b dann folgen die beiden anderen, und ſo fort in einer Tour,
is das Euter vollſtändig entleert iſt. Je ſchneller und gleich

mäßiger dieſe Arbeit gemacht wird, um ſo beſſer läßt ſich die
Kuh melken.

„Handhoch ſoll der Schaum im Kübel ſtehen,
Daran kann man Kunſt und Kraft erſehen

Zum Schluſſe wird „geſtrippt“, um zu prüfen, ob alle Milch
reine ausgemolken iſt. an nimmt jeden Strich einzeln zwiſchen
ges und Daumen und drückt vom Euter abwärts nach
er Strichſnitze hin herunterziehend den Strich zuſammen. Das

Strippen darf nur als Prüfung des Reinmelkens ſtattfinden,
weil dadurch Euter und Strich gezerrt und gereckt werden, nie
mals aber bei vollem Euter. Ein volles Euter kann durch
Strippen „verſtrippt“ d. h. verdorben werden, da durch die
ung der Milch gegen die Milchdrüſenbläschen letztere ruinirt
werden.

Wird das Kuheuter häufig nicht rein ausgemolken, ſo wird
die Milchergiebigkeit desſelben immer geringer werden, während
ein immer reines Ausmelken die Milchdrüſenbläschen im Euter
zu ſtetiger Vermehrung anregt, vorausgeſetzt, daß die Fütterung
und Körperpflege der Kuh damit Schritt hält. Das Euter
nimmt durch die Vermehrung der Milchdrüſenbläschen an Größe
zu, und damit ſteigert ſich gleichzeitig die Milchergiebigkeit
der Kuh.

„'s melkt jede Kuh durch Hals und Melkers Hand,
wenn weich, doch kraftvoll, letztere angewandt.“

Von Rechtswegen ſollte die Milch einer jeden Kuh täglich
gemeſſen werden, und der mit Liebe und Verſtändniß arbeitende
Kuhbeſitzer wird dies auch thun. Jn den größeren Rindvieh-
ſtällen hat das Aufſichtsperſonal genügend Zeit dazu, und bei
wenigen Kühen iſt dieſe kleine Arbeit bald gemacht. Ein täg-
liches Meſſen und Anſchreiben giebt allein den richtigen Milch-
ertrag der Kuh für das Jahr, und dieſe richtige Kontrole der
einzelnen Thiere auf ihre Leiſtungen iſt unbedingt nothwendig.

Nach den Leiſtungen ſoll gefüttert und ausrangirt werden.
Die friſchmelkenden Kühe lohnen ſtarke Gaben von Kraftfutter
am beſten, bei den altmelkenden werden dieſe reichen Gaben nicht
verwerthet und den trockenſtehenden Kühen wird eine reiche
Fütterung (Kalbefieber) ſchädlich, dieſe müſſen ſogar ge
ring gefüttert werden, zumal, wenn dieſelben im guten Futter
zuſtande bereits befindlich ſind.

Das Melken der Kühe kann durch ein Walken des Euters
bedeutend erleichtert werden. Das Kalb thut dies beim Saugen
durch Stoßen mit dem Kopfe gleichfalls, und wird hierdurch die
n mit der mageren Milch gemiſcht. Geſchieht dies nicht, ſo
leiben die Fettkügelchen im Euter zurück, und läßt ſich die viel

dickere und fettere Milch ſehr ſchwer am Schluſſe des Melkens
aus dem Euter entfernen. Reines Waſſer fließt durch jede kleine
Oeffnung gleichfalls leichter ab, wie eine dicke Flüſſigkeit, und ſo
iſt es auch mit der fetten und mageren Milch im Euter der Kuh.
Walket alſo das Euter, wenn ihr anmelkt, und walkt es wieder,
wenn ihr die Striche wechſelt, ſonſt bleibt die beſte und fetteſte
Milch im Euter zurück, in den Molkerei-Genoſſenſchaften wird
aber die Milch meiſtens nach Fettgehalt bezahlt.

Das Walken des Euters befördert deſſen Wachsthum und
ſteigert deſſen Milchertrag!

Welchen großen Einfluß die Hand des Melkers auf die
Milchergiebigkeit hat, ſieht man am deutlichſten bei Thieren, die
nicht des Milchgebens wegen gehalten werden, z. B. beim Pferde.
Bei dieſen Thieren dauert das Milchgeben nur ſo lange, wie das
Füllen ſaugt, und giebt die Stute nur ſo viel Milch, wie das
Junge braucht; ſobald dies zu freſſen beginnt, hört das Milch
geben der Stute auf.

Nur durch die Arbeit des Melkens wird die Milchergiebig-
keit vergrößert und verlängert. Daraus erklärt es ſich auch
leicht, daß Kühe gern wieder zu derſelben Zeit trocken werden,
wie das erſte Mal, und darum muß eine Erſtlings-Kalbin ſo
lange wie möglich gemolken werden, auch wenn ſie noch ſo wenig
Milch geben ſollte. Lange Zeit trocken ſtehende Kühe bringen
zu wenig ein, beim ferneren Kalben bezahlt die Kuh überreichlich
dieſe Arbeit.

Der Melkende hat es alſo in der Hand,
aus einer Kuh, wenn die Anlage überhaupt
vorhanden iſt (und das iſt Sache des Züchters),
eine gute oder ſchlechte Milchkuh zu machen,
je nachdem er gut oder ſchlecht melkt.

Gut Melken iſt eine ſchwere Arbeit, die Kraft und Aus-
dauer erfordert, darum theile man jedem Melker nur ſoviel
Kühe zu, wie dies ſeiner Kraft nach angemeſſen iſt. Ein müder
Melker kann niemals gut melken, um ſo weniger, wenn Kühe ſich
ſchwer melken.

Manche Kühe, denen das Melken Schmerzen verurſacht (bei
wunden Strichen z. B.), oder die ſich vor roher Behandlung und
Schlägen fürchten, halten die Milch zurück, indem ſie zeitweilig
den Athem anhalten. Gut iſt es, wenn bei ſolchen Kühen eine
andere Perſon den Kehlkopf der Kuh ſtreichelt, es hört dann das
Athemaufhalten ſofort auf, und die Kuh giebt die Milch her. Die
Kuh gewöhnt ſich an den Melker, weshalb es ſehr gut iſt, wenn
jede Kuh ihren beſtimmten Melker hat

liegend a n
z S

2 33 7 272S e

aufge;
den
zeichn
noch

Jahre
der re
Dahe
Juni
tracht
wuche
denen
bleibt
Kein
Was
zu ver
hinwe
wirthf
Schi
gewor
Gebie
öffent
Ausn
ſtattet
Wink
ich 3
Oelre
Weiß

man,
Rogg
140

R
frühe
und
reif r
Rindr

(029

11. S
zum 2
einer
erwart
Anme!
Ausſte
central
zurück;
Produ
vor vo
der ſte
fallen
erzeug

Anſtof



72 S 7? 7 2 3 27 2 7 2522 7 2 de m 7 7 5 7 7 C 27 7 Se. e J e er r e s S35 7 535 2 2 357 2 e e2 S r c
127

n, Verhält die Kuh aber die Milch aus Schmerz, z. B. wenn dingung, und ſoll das Stoßen mit dem Fuße und Schlagen mit
e die Striche aufgeſprungen ſind, wie ſolches häufig im Frühjahre dem Melkſchemel durchaus nicht gelitten werden. Durch ſolche
ch beim erſten Weidegange ſtattzufinden pflegt, dann hilft nur zarte, Behandlung und durch ſchlechtes Melken gewöhnt man den
ie ute Behandlung, eine weiche Hand und ein ſchnelles Melken. Thieren das Schlagen an, eine Kuh aber, die ſchlägt, iſt ſehr un
rt ach jedem Melken trockene man die wunden Striche ab, und angenehm und minderwerthig. Um ſolchen Thieren das Schlagen

reibe ſie mit Fett ein. abzugewöhnen, knebelt man ihnen den rechten Vorderfuß, oder
rd Zwiſchen jedem Melken muß genau die gleiche läßt denſelben von einer Perſon hochhalten. Dabei unterlaſſe
nd Zeit liegen! Wird nur zweimal z. B. morgens 5 Uhr ge man unücht, die Kuh zu liebkoſen, und ſobald ſie ruhig geworden
er molken, ſo muß auch nachmittags 5 Uhr wieder gemolken werden. iſt, läßt man den Fuß langſam herunter. Ebenſo macht man esng Am beſten wird vor dem Futtern gemolken. Während des auch, wenn auf der Weide beim Melken nicht ſtehen wollen.
ter Fütterns zu melken, iſt wegen der Unruhe der Thiere nicht an Jede rohe und wüſte Behandlung drückt den Milchertrag der
ße zurathen. Nach dem Füttern zu melken, iſt geradezu gegen die Kühe herunter, wenn auch noch ſo gut gefüttert wird, und darfeit Natur, denn nach dem Freſſen will und muß das Thier voll dies unter allen Umſtänden nicht geduldet werden.

ſtändige Ruhe haben. „Wer ſchlagen kann ſeine milchende Kuh,Eine gute, ſanfte Behandlung der Kühe iſt ſelbſtredend Be Dem deckt ſie gar bald die Schüſſel zu!“

ch
de

h Wie bekommen wir eine gute Bienenweide?
Der vergangene Winter hat hart unter den Bienenvölkern wendet. Die Zottelwicke blüht regelmäßig vom 20. Mai bis zum

aufgeräumt. Verſchiedene Stände ſind ganz eingegangen. Von 5. Juli. Jn dieſem Jahre fing ſie einige Tage ſpäter an zu
er den durchgekommenen Völkern ſind viele Schwächlinge zu ver blühen, honigte aber dafür um ſo reichlicher. Jch habe be-

zeichnen. Die Monate April und Mai verurſachten dem Jmker obachtet, daß ſie bisher nur in den Vormittagsſtunden von den
m noch bedeutende Ausgaben für Kandis 2c., da die in manchen Bienen beflogen wurde, im Laufe dieſes Sommers fand ich auch
ter Jahren ſo reichliche Frühjahrstracht, wie Baumblüthe und Raps, des Nachmittags zahlreiche Bienen auf derſelben, die ſchwer be
cht der rauhen Witterung wegen gar nicht benutzt werden konnte. laden heimflogen: Jch ſche die Zottelwicke den Jmkern recht
che Daher ſind unſere lieben Jmmen nur auf die Volltracht des dringend als Bienennährp lanze. Als fernere gute Zwiſchen-
e Juni angewieſen. Und nicht einmal iſt im Juni üllerall Voll frucht empfehle ich Seradella. Man drillt dieſelbe genr tracht! Durch die rationelle Bewirthſchaftung des Bodens in den Winterroggen. Jſt der Roggen abgeerntet, ſo ginnt

wuchert nicht mehr ſo viel Unkraut als früher. Brachen, auf dieſelbe zu blühen und gewährt den Bienen eine ſehr ſchöne
denen der Weißklee ſo reichlich blühte, ſind verſchwunden. Es Nachtracht, daneben liefert ſie aber auch gutes Grünfutter. Da,

rs bleibt daher in vielen Gegenden wenig Nahrung für die Bienen. wo man bisher weder das Eine noch das Andere verſucht hat,r Kein Wunder, wenn dann die Bienenzucht den Krebsgang geht! aber noch in dieſem Jahre eine hübſche Nachtracht haben h
Was hat nun der Bienenzüchter zu thun, um ſeine Bienenweide rathe ich, nach der Aberntung des Roggen elrettig und

el zu verbeſſern? Darauf will ich die lieben Jmkerkollegen kurz Buchweizen im Gemenge anzuſäen. Dieſe Pflanzen brauchen
R hinweiſen: Es iſt der h Der in der Land nur eine kurze Vegetationszeit. Sie rn für die Bieneni wirthſchaft bekannte ittergutsbeſitzer Herr e namentlich des Vormittags eine recht gute Tracht und für das
ſo Schirmer in Neuhaus bei Delitzſch iſt hierin Bahnbrecher Rindvieh ein gutes Grünfutter. Von allen Kleearten wird wohl
ch geworden. Er hat ſeine praktiſchen Errungenſchaften auf dem vom Jmker der Weißklee am meiſten vermißt. Die alte Klage
er Gebiete des Zwiſchenfruchtbaues durch Wort und Schrift ver des Landmanns, daß er nicht mehr gedeihe, hat ihn von den
ſie öffentlich. Der Zwiſchenfruchtbau läßt ſich mit ſehr wenigen Fluren verſchwinden laſſen. Säet man ihn aber im Gemenge
rd Ausnahmen auf allen Bodenarten ausführen. Es ſei mir ge mit Rothklee oder Gräſern, ſo giebt er recht hübſche Erträge.

ſtattet, dem Jmker, der zugleich Landwirth iſt, einige praktiſche Ebenſo kann man Schwedenklee mit Wundklee im Gemenge aus
Winke zu geben. Zum Anbau von Zwiſchenfrüchten empfehle ſäen. Beide Arten zuſammen liefern gute Renten. So viel von

nd ich Zottelwicke (vicia villosa), Seradella, Senf, Buchweizen und den Gemengeſaaten. Eine reſp gute Nachtracht liefert auch der
Oelrettig, Roth und Weißklee, Schweden und Wundklee, ſowie Sommerrübſen. Man ſäet. ihn n ohne Dünger in die

die Weißklee mit Gras im e e Der Sommerrübſen blüht im Auguſt und reiftdie Die früher ſo oft beſpöttelte Zottelwicke (vicia villosa) ſäet im September. Die Blüthen werden von den Bienen ſehr gut
de. man, nachdem die Roggenſtoppeln umgebrochen ſind, mit Joh. ausgenutzt. Die Körner benutzt man als Vogelfutter. Händler
as Roggen im Gemenge aus. Zur Ausſaat braucht man pro ba zahlen hierfür durchſchnittlich pro 100 kg 20-22 Mk. Wer
as 140 kg und zwar nimmt man in der Regel Wicken und den Boden dazu hat, kann zur Verbeſſerung der Bienenweide
ch Roggen. Die Wicken wintern nie aus, geben dagegen das Raps, Esparſette c. anbauen. Sorge nur jeder Jmker

früheſte Grünfutter, in der Regel 14 Tage früher als Luzerne und Bienenfreund dafür, daß mit den oben angeführten Saaten
g und 3 Wochen früher als Rothklee. Läßt man das Gemenge in r heimathlichen Flur ein Verſuch gemacht wird, die guten
ich reif werden, ſo giebt es ein ſehr gutes Futterſtroh für Pferde, Erfolge werden dann ſicherlich auch nicht ausbleiben.
n, Rindvieh und Schafe. Die Körner werden zum Schrot ver- Laue, im Juli 1895. Lucas.
ſo
iig
en

ich Kleinere Mittheilungen.d, Dritte deutſche Molkerei Ausſtellung in Lübeck vom 5. bis im Laufe der letzten 20 Jahre am Weltmarkte mit den Produzenter
pi 11. September d. J. Nachdem die Anmeldungen mit dem 15. d. M. der Schweiz in erfolgreiche Konkurrenz getreten iſt.
5) zum Abſchluß gekommen ſind, ergiebt ſich die erfreuliche Thatſache In der Abtheilung II, Maſchinen und Geräthe für die Milch-

einer ſo reichen Beſchickung, wie eine ſolche kaum von vornherein zu wirthſchaft, werden allein acht Molkereien im Betriebe von den her
n erwarten war. Aus allen Theilen des Deutſchen Reiches ſind zahlreiche vorragendſten Firmen dieſer Spezial-Branche zur Vorführung kommen.

Anmeldungen von MolkereiErzeugniſſen eingegangen neben 9 Collektiv Wenn wir ferner berückſichtigen, daß durch die wiſſenſchaftliche
ts Ausſtellungen, welche auf die Initiative und unausgeſetzte Bemühungen Abtheilung, für welche in zuvorkommender Weiſe von Seiten des
iel centraler Korporationen innerhalb der einzelnen Länder oder Provinzen Lübecker AusſtellungsKomitees eine beſonders große Ausſtellungs
er zurückzuführen und welche beſtimmt ſind, ein Geſammtbild der Halle zur Verfügung geſtellt iſt, und welche Abtheilung ein lehrreiches

Produktion des betreffenden Bezirks zu liefern, liegen Anmeldungen Bild zu bieten verſpricht, ſo dürfen wir ſchon jetzt einer SpezialAus-ich vor von reichlich 100 EinzelAusſtellern. Im Ganzen haben wir mit ſtellung entgegenſehen, welche die Bedeutung und den Umfang unſeres
der ſtattlichen Zahl von 650 Ausſtellern zu rechnen von dieſen ent deutſchen Molkereiweſens und die auf deſſen Hebung und Förderung

be fallen 584 mit 758 Anmeldungen auf Abtheilung I, Milch und Milcheingeſetzten Mühen und Arbeiten in die Erſcheinung bringen wird.
nd erzeugniſſe. Aus dem nördlichen Deutſchland wird, den dortigen
ig Produktionsverhältniſſen entſprechend, vorwiegend Butter zur Dar Verbeſſerter Krippenſetzverhinderer. Mancher Pferdebeſttzer
ne ſtellung gebracht, meiſt in ganzen Dritteltonnen, daneben aber laſſen hat mit Bedauern wahrnehmen müſſen, daß ſein im Uebrigen recht
a die vorliegenden Anmeldungen aber auch einen bedeutenden Aufſchwung brauchbares Thier ſich das Koppen oder Krippenſetzen angewöhnt hal.

in der Käſeproduktion erkennen. Dieſer Zweig des Molkereiweſens Gegen dieſe ſehr üble Gewohnheit hat man gewöhnlich meiſt nur den
e wird vorausſichtlich wieder durch die ganze Ausſtellung einen nutzbaren einfachen Kroppriemen in Anwendung gebracht, durch welchen jedoch
nn Anſtoß erhalten. Hervorragend wird die Käſe Abtheilung beſchickt das Uebel nicht beſeitigt werden kann, weil beim feſten Anlegen des

Riemens eine Strangulirung, die andere ſehr ſchädliche Folgen zeitigt,werden aus Bayern und zwar a dem Algäu, welches bekanntlich
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erufen wird, und beim lockeren Umſchnallen die Wirkung über
aupt ganz ausbleibt.

Die neue durch D. R. G. M. geſchützte Vorrichtung zeigt hingegen ganz
weſentliche Vorzüge, indem ſie nicht allein ſicher, ſondern vor allen
Dingen auch in völlig unſchädlicher Weiſe wirkt. Die Einrichtung iſtderartig getroffen, daß beim Ausführen der Koppbewegung und bei der

hiermit verbundenen Anſpannung der Halsmuskeln, einige Spitzen
freigelegt werden, welche einen ſehr empfindlichen aber ganz unſchäd-
lichen StichKitzel in der Haut des Thieres hervorbringen. Hierdurch
wird binnen Kurzem das läſtige ſchädliche Koppen auf ſehr natürliche
Weiſe abgewöhnt. Die nur beim Krippenſetzen oder Köcken bezw.

RKoppen zur Wirkung ge
langenden Spitzen ſind
mit einer Einrichtung
verbunden, wodurch un
fehlbar ein allzutiefes
Eindringen in die Haut
ſicher vermieden wird.

Der Apparat beſitzt
außerdem den Vorzug,
daß er im Uebrigen, wie
die beiſtehende Abbildung
zeigt, das gleiche Aus
ſehen hat, wie ein ge

wöhnlicher Halsriemen,
und deshalb zu jeder
Zeit auch vom ſchönſten
Pferd unauffällig ge

Awvorah ſagen r kann. d
Dieſe vielfach bereits erprobten Apparate ſind ni euer in derAnſceſng (9 Mark). Zu erhalten ſind ſie durch die Neuheiten-

Abtheikung des Patentbüreau Sackin Leipzig.

ur Frage des Pflanzenſchutzes. Die Deutſche Landwirthſchaft Geſssſt hat ein Netz von Auskunftſtellen für Eflanzenſchug

über ganz Deutſchland eingerichtet. Dieſe Auskunftſtellen haben die
Aufgabe, allen Landwirthen, ob Mitglied oder Nichtmitglied der Ge
ſellſfchaft, bei vorkommenden Pflanzenſchädigungen Rath und Auskunftzu htuen Der Schaden, welchen Feld und auch Gartenfrüchte
regelmäßig alljährlich durch den Einfluß von tieriſchen und pflanzlichen
Feinden erleiden, iſt ſtatiſtiſch nicht nachzuweiſen, wohl aber zeigen
kranke Felder und bedeutende Mindererträge, daß die Feinde der Feld
kultur außerordentlich erfolgreich ſind. Die Landwirthe ſollten daher
nicht ſäumen, Mittel, die ihnen in die Hand gegeben werden, um
Fllap enkrankheiten zu bekämpfen, anzuwenden, und ſo mögen die

nrichtungen der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft beſtens em
pfohlen ſein.

Die unſeren Leſerkreis intereſſirenden Auskunftſtellen ſind folgende
ür Gau 6. Provinz Sachſen: Geh. Ober-Regierungsrath
Profeſſor Dr. J. Kühn, Halle a. S. Dr. Hollrung, Vor
ſteher der NematodenVerſuchsſtation Halle a. S.

Für Gau 7. HeſſenNaſſau und die Mitteldeutſchen
Staaten: Profeſſor Dr. Ludwig, Greiz Oekonomierath
Göthe, Geiſenheim Landwirthſchaftslehrer Dr. Müller,
Alzey (Reinheſſen) Lehramtsaſſeſſor No ack, Gernsheim a. R.
(Heſſen); Landwirthſchaftslehrer Dr. von Peter und Land
wirthſchaftslehrer Karl Reichelt, Friedberg (Oberheſſen);
Profeſſor Dr. Schul tze, Braunſchweig Adminiſtrator Dern,
Erbach (Rheingau), Schloß Rheinhartshauſen (HeſſenNaſſau).

Für das Königreich Sachſen ſind die ſeitens des Staates
eingerichteten Stellen für Auskunftsertheilung maßgebend. Dieſe ſind
die Königl. Verſuchsſtation für Pflanzenkultur, Dresden das Landw.

Inſtitut der Univerſität Leipzig die Königl. Pflanzenphyſiologiſch
Station Tharandt.

Vom Büchertiſch. Der Landwirthſchaftslehrling, ein
wohlmeinender Rathgeber beim erſten Eintritt in
den praktiſchen Wirthſchaftsbetrieb von Dr. Eduard
Birnbaum, dem ehemaligen Direktor der Landwirthſchaftsſchule zu
Liegnitz, iſt vor kurzem nach des Verfaſſers Tode in zweiter, verbeſſerter
und ergänzter Auflage herausgegeben worden von dem Winterſchul
direktor R. Strauch zu Neiße und in dem Verlage von Wilhelm
Gottlieb Korn in Breslau erſchienen (Preis 4 C). Mit dieſem
Werke wird dem angehenden Landwirthe ein Leitfaden geboten, in dem
er ſich ſtets Belehrung holen kann über alles das, was ihm im prak-
tiſchen Wirthſchaftsbetriebe es iſt aber gleichzeitig auch
ganz vorzüglich geeignet, dem Lehrprinzipal als Anhalt zu dienen bei
der praktiſchen Ausbildung der ihm anvertrauten Eleven. Es iſt ja
bekannt, wie leider allzuoft und auf beiden Seiten während der Lehr

Fehlgriffe geſchehen, die ſich ſchwer in dem Fortkommen des jungen
andwirths rächen, ſo daß es nur allgemein begrüßt werden kann, daß

die Birnbaum'ſche Arbeit, über deren Werth wohl kein Wort mehr
geſagt werden braucht, eine neue Bearbeitung gefunden hat, in welcher
die neuen Forſchungen und Fortſchritte unſeres Gewerbes berückſichtigt
ſind dies gilt namentlich von den Kapiteln der Düngerlehre, des
Pflanzenbaues und der Fütterungslehre. Um auch die Landwirthe,
welchen das Werk bisher unbekannt geblieben iſt, einzuführen in den ganzen
Gang, die Auswahl des Stoffes uſw., ſeien darüber noch einige kurze An
deutungen gegeben. Ausgehend davon, daß die Lehrzeit ſtets 2 Jahre
umfaſſen ſollte, ſind in den einzelnen Kapiteln dieſes Buches alle Ar
beiten, in die der Eleve eingeweiht werden muß, entſprechend eingetheilt
und behandelt. Nach einigen Bemerkungen über den Beginn der
Lehrzeit, wo dem Lehrling erſt einige Wochen Zeit zu laſſen ſind, um
ſich vertraut zu machen mit den örtlichen Verhältniſſen des Gutes, ſo
wohl auf dem Felde wie auf dem Hofe, fängt die eigentliche land
wirthſchaftliche Thätigkeit an, die in ſyſtematiſcher Reihenfolge beſprochen
wird. Da handelt es ſich zunächſt darum, die Arbeit kennen zu lernen,
die auf dem Speicher und in den Scheunen zu verrichten ſind, dann
folgen die Handarbeiten im Garten, dann die Kultur der Hackfrüchte,
der Futterbau, die Heu und Getreideernte. Weiter iſt die Rede von
der Düngung und der Bodenbearbeitung, von der Ernte der Hack
früchte, von der Viehhaltung. Jm zweiten Jahre ſind dem Lehrling
die im erſten erlernten Arbeiten verantwortlich zu übertragen, und folgt
nun in den nächſten Kapiteln ein tieferes Eingehen noch auf die
einzelnen Materien: die Auf und Abmaße des Getreides, die Her
ſtellung des Saatkornes, die Frühjahrsbeſtellung, und im Anſchluß
hieran das wichtigſte aus dem ſpeziellen Pflanzenbau, dann die Pflege
der Beſpannthiere, die Anwendung der künſtlichen Düngemittel, die
Ent und Bewäſſerung, die Behandlung der Arbeiter u. ſ. w. Kurz,
in dem „LandwirthſchaftsLehrling“ iſt alles beſprochen, was dem Lehr
ling entgegentritt, ſo daß er ſich in ihm ſtets Rath und Belehrung zv
holen vermag über alle die mannigfachen Beziehungen, die ihn um-
geben, e daß dieſes Buch unſeren jüngeren Berufsgenoſſen nur warm
empfohlen werden kann. Durch dasſelbe werden ſie ſo recht erſt Be
friedigung in ihrer praktiſchen Thätigkeit finden, während ohne einen
ſolchen Rathgeber ihnen doch manche Seite des gewählten Berufs zunächſt
unklar bleiben wird. Hierin allein beſteht jedoch, wie ſchon geſagt, der Werth
desWerkes nicht. Es beſitzt einen ferneren auch für die Lehrprinzipale,
die an ſeiner Hand eine gewiſſe Methode bei der Ausbildung des jungen
Landwirths beobachten werden und ſo der Landwirthſchaft durch Be
folgung des darin Gebotenen tüchtige neue Kräfte zuführen und
dadurch nicht wenig zur Hebung der geſammten Landwirthſchaft bei
tragen werden. Wir haben in dem Birnbaum'ſchen „Landwirthſchafts
Lehrling“ in ſeiner zweiten Auflage ſonach ein Buch, das den Forde-
rungen der Fetztzeit entſpricht, das unendlichen Segen ſtiften kann, das
deshalb weiteſte Verbreitung in landwirthſchaftlichen Kreiſen verdient.

e 99 Inserate n P 1 P n Inseratepro Zeile 20 Pfennig. z 7 pro Zeile 20 Pfennig.Hov ä e
empfiehlt Deutsche Hohlstrangſalzziegel
See (D. R. P. 45165)für land wirthſchaftliche Gebände,

beſte, wetterbeſtändige Dachbedeckung, weil der
Ziegel durch ſeine Canäle Jſolirſchichten bildet
und das Verderben des unter dem Dach lagern
den Getreides verhindert, ſomit einzigen

Erſatz für das Strohdach bietet.

Jeder Landwirth.,Fyrher 75 J Klings- Düngegips,
e auchepumpe üngekalknicht kennt, verlange Pro Dii 8

ſpecte mit Referenzen. Dünge me rge l,
Viele Tauſende im In u.

2 Jahre Garantie. Preis ſehr niedrige AusnahmeFracht
einer Pumpe, 3m hoch, ſätze, Proben umſonſt, empfiehlt
18 Leiſtung bis 250 1 Portiand-Cementrabrik

ää

aus imprägnirtem Holz noch

Auslande im Gebrauch. beſte Qualität, billige Preiſe,

pro Minute. [9365Dazu werden paſſende Glasfalzziegel, ſowie A. KlIings,
enſterrahmen mit Falzen, welche bequemſtes Grottkan in Schleſ.

lles Verl des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert. Falzchahteken gratis ab Wert. lichen geliefen. o VVVVVVVV V
e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle, (Saale), Leipzigerſtraße 87

Heiligenſtadt (Eichsfeld).
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